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Sttefemann über die Zukunstsprobleme
der deutschen Außenpolitik

Dresden , 24 . Dez . In einem für die „Dresdener Neue¬
sten Nachrichten" geschriebenen Artikel über die Zukunftsvro -
bleme der deutschen Außenpolitik erklärt Stresemann u . a . :

„Folgendes Bild scheint mir für die europäische Entwick¬
lung gegeben: Verschiedenartige Not schafft Schicksalsgemein¬
schaft . Die englische Arbeitslosigkeit kann besser geheilt wer¬
den durch einen abnahmefähigen deutschen Markt , als durch
einen verelendeten . Frankreichs Finanznot . die kein wirt¬
schaftlicher Vorteil für uns ist , kann nur geheilt werden, wenn
ein friedliches Eurova den groben Finanzmächten der Welt ein
weniger risikoreiches Feld der Betätigung bietet . Ueberlegene
Technik überseeischer Märkte zwingt zum Zusammenwirken der
Wirtschaft iibr die Landesgrenzen hinaus .

Ein waffenloses Volk kann von einer Fortdauer der
Kriegsstimmung nichts, von einer Verständigung nicht alles ,
von einem europäischen Zusammenwirken aber doch manches
für seine Zukunft erwarten . Diesem Gedanken galt die Po¬
litik von Locarno . So lebhaft auch Einzelheiten dieser Po -

' litik bekämpft wurden , einen anderen Weg hat kaum einer der
Politiker gewiesen. Eine einseitge Ostpolitik ist bei unseren
geographischen Grenzen unmöglich.

Eine Politik der Revanche ist Wahnsinn .
Der heute begangene Weg schafft die Möglichkeit einer

friedlichen Entwicklung , unter der allein ein deutscher Wieder¬
aufstieg möglich ist . Nichts Törichteres als das Schlagwort
von der nationalen und internationalen Politik . Wer mit
Mitteln der internationalen Verflechtung sich Freunde in der
Not schafft , frühere Feinde durch wirtschaftliche Verbindung
an der eigenen Entwicklung des Landes interessiert , der leistet
mit Mitteln dieser internationalen Verständigung die besten
Dienste für eine nationale Politik . Die deutschen Schiffahrts¬
gesellschaften sind im Kriege zusammengebrochen. In einem
Menschenalter werden sie wieder^ auLjiKtVJt Füßen stehen
können. In einem Menschenalter können heute aufgenommene
ausländische Kredite abgetragen werden , und in einem Men¬
schenalter können andere politische Verhältnisse bestehen als
heute . Und die Formeln der Gegenwart find keine Ewigkeits
formeln . Möchte auch das deutsche Volk den Weg aus frucht¬
loser politischer Philosophie und Philologie zu jener Politik
reger deutscher Zukunftsentwicklung finden , bei der sich das
Nationale von selbst ergib ^

Gewaltiges Anwachsen des Srwerbs-
wsenheeres in Preußen

(Eigener Funkdienst)
Berlin , 28. De, . Aus de« Feststellungen der Landes

arbeitsämter ergibt sich, daß die Zahl der Erwerbslosen in
« erlauf der letzten Woche durchschnittlich um über 40 Prozen
gestiegen ist. Einzelne Gemeinden weisen sogar eine Steige
rnng um 100—120 Prozent aus. Die Regierung will den von
dem Arbeitslosenelend besonders betroffenen Gemeinden zwei
Millionen Mark zur Berfügung stellen und sobald wie mög
lich den Bau von 2 Talsperren beginnen , ebenso den Bau von
Straßen und Gebäuden , die erst im nächsten Haushaltsjahr ge¬
plant waren , schon jetzt in Angriff nehmen zu lassen .

Schwierige Wirlschaflsiage in Sachsen
Dresden » 24. De». Auch in der ersten Dezemberbälfte ist

eine starke Steigerung der Betriebsstillegungen zu verzeichnen.
Beim sächsischen Arbeits - Und Woblfabrtsministerium sind
vom 1 . bis 15 . Dezember 28Ü solcher Anzeigen eingerecht wor¬
den, das sind 101 mehr als in der zweiten Hälfte des Novem¬
ber und weit über zweimal soviel wie in der ersten November¬
hälfte , wo 104 Anzeigen einliefen . Am meisten beteiligt ist
auch diesmal die Industrie der Maschinen, Instrumente und
Apparate . Ihr folgt die Textilindustrie und die Metallver -
arbeitung . Das Landesamt für Arbeitsvermittlung veröffent¬
licht über die Lage auf dem sächsischen Arbeitsmarkt einen
Bericht , in dem es beißt : Die Verschlechterung der Arbeits¬
marktlage hielt auch in der letzten Woche an . Betriebsstill¬
legungen und Entlastungen erhöhten die Zahl der Arbeit¬
suchenden in fast allen Berufsgruvven wesentlich. Die Zahl
der Unterstützten und Erwerbslosen betrug am 15. Dezember
91 787, die der Zuschlagsemvsänger 92 391, sodaß seit dem
1 . Dezember eine Erhöhung um 40 828 bezw . 42 465 eingetre¬
ten ist .

Schlechte Lage der rheinisch-westfälischen
Industrie

Bochum , 23 . Dez . ( Eig . Bericht .) Nach Mitteilungen aus
der rheinisch- westfälischen Industrie ist die Produktionssäbig -
keit in der Roheisenerzeugung des Ruhrgebietes bereits um
50 Prozent zurückgegangrn. Der augenblickliche Inlandsbe¬
darf ist sehr minimal . Außerdem ist die französische Konkur¬
renz am Markt , die die deutschen Preise im Durchschnitt um
2 .M. pro Tag unterbietet .

'
Verschärft hat sich auch die Lage in der Siegerländer In¬

dustrie. Von den 29 vorhandenen Hochöfen sind nur noch 7
unter Feuer . Infolge der schlechten Entwicklung auf dem
Markt rechnet man im Siegerlande mit weiteren Stillegungen

«von Lesen .

MW

Henri Barbusse schwer erkrankt
Henri Barbusse, der bekannte französische Schriftsteller und
Antimilitarist ist nach seiner Rückkehr vom Balkan auf seiner

Besitzung am Genfer See lebensgefährlich erkrankt.

Die amtliche Großhandeisziffer
vom 25. Dezember ™ 1

Berlin , 24. Dez . Die auf den Stichtag des 23. Dezember
berechnete Großhandelsinderziffer des Statistischen Reichs¬
amtes ist gegenüber dem Stande vom 16 . Dezember ( 120,9)
um 0,2 v . H . auf 120,7 gesunken . Zurückgegangen sind die
Preise für Getreide , Butter , Milch , Leder, die meisten Textil¬
rohstoffe, Jutegarn , Zink, Kupferbleche. Höher lagen die
Preise für Fleisch , Hopfen, Baumwollgarne , einige Nichteisen¬
metalle , Benzin , Gasöl . Von den Hauvtgruppen haben die
Jndustriestoffe von 131,3 auf 130,9 oder um 0,3 v . H . nachge¬
geben, während Agrarerzeugnisse mit 115,3 (Porwoche 115,4)
nahezu unverändert blieben .

Französische Sozialisten «ndRegiernngs -
beteiligung

Paris , 28 : Dez . (Eigener Funkdienst.) Die Delegierten¬
oersammlung der sozialistischen Verbände des Norddeparte¬
ments hat sich mit 423 gegen 16 Stimmen gegen die Entschlie¬
ßung Lebas für Paul Faure , Compere -Morel ausgesprochen,
die die Beteiligung der Sozialisten » « «, der Regierung nur an
einer solchen Regierung für zulässig erklärt , in der die Sozia¬
listen die Mehrheit haben .

Deutschlanb und der Völkerbund
Berlin , 28 . Dez . (Eigener Funkdienst .) Die nächste Völ¬

kerbundsversammlung beginnt am 8 . März in Eens . Es ist so
gut wie selbstverständlich, daß Deutschland bis dahin und
zwar nach den Satzungen des Völkerbundes mindestens vier
Wochen vor Beginn der Tagung sein Gesuch um Aufnahme in
den Völkerbund stellen wird . Bis dahin muß auch die Frage
des aus ständigen Vertretern im Völkerbundsrat und die Be¬
setzung der im Sekretariat des Völkerbundes für Deutschland
offenen Stellen erledigt sein . Es ist infolgedesten begreiflich,
wenn die Gemüter sich jetzt bereits um die Besetzung dieser
Stellen erregen . Eine amtliche Entsche

'» ung liegt darüber
bis jetzt noch nicht vor , sodaß die Meldungen der heutigen
Berliner Morgenpresse noch mit Vorsicht ausgenommen werden
müssen .

Spanien und Abö ei Krims Friedens¬
angebot

Paris , 28 . Dez . (Eigener Funkdienst .) Die spanische Re¬
gierung hat zu der Mission des englischen Capitäns Canning
in einer Verlautbarung Stellung genommen , die von Havas
natürlich aus bestimmten Gründen ausführlich verbreitet wird
und in der es heißt :

Nach den Siegen der französischen und spanischen Truppen
im Lause des letzten Feldzuges und nachdem die spanischen
Truppen im Abschnitt Ajdir gelandet sind und dort feste Stel¬
lungen bezogen haben , kann man einen Abgesandten Abd el
Krims nicht ernst nehmen , wenn dieser, Kapitän Canning die
Verpflichtungen , die der Rifführer anzunebmen bereit ist, nur
auf die Annahme der religiösen Autonomie beschränkt , im
übrigen aber die völlige Unabhängigkeit fordert , die sich unter
dem Namen „weitgehende Autonomie " verbirgt , und wenn er
ferner außer anderen Vorteilen für die Aufständischen noch die
Abtretung von Gebietsteilen verlangt , die Frankreich und
Spanien unter großen Anstrengungen zur Sicherung des Frie¬
dens besetzen mußten . Wenn Abd el Krim etwa Zeit gewin¬
nen will , um sich wieder zu erholen , so darf er nicht vergehen,daß die französische und spanische Regierung über ihre Inter¬
essen wachen und nur Bedingungen annehmen , die ihrer Lage
als Sieger entsprechen.

Reaktionärer Humbug in Bayern
Hunderte von Titelverleihungen

Eine bürgerliche Korrespondenz berichtet aus München :
„Am Weihnachtsmorgen sind anläßlich des Weihnachts -

und Neujahrsfestes zahlreiche Titelverleihunoen von der baye¬
rischen Staatsregierung veröffentlicht worden . Als neu einge-
fllbrte Titel kamen zur Verleihung : Der Landesarbcitsrat , der
Arbeitsrat , der Verficherungsrat , der Pharmazierat , der Ve-
terinärrat und Geheime Veterinärrat , sowie der Technische Ge¬
werberat . Die Gesamtzahl der mit Titel ausgezeichneten Per¬
sonen beträgt mehrere Hundert .

Der Titel Arbeiterrat und Landarbeiterrat wurde an
führende Persönlichkeiten der christlichen Gewerkschaften und
an andere in der Arbeiterbewegung stehende Personen ver¬
liehen . Diese Auszeichnung hat nicht überall günstige Auf¬
nahme gefunden . So wird aus Augsburg mitgeteilt , daß der
Stadtrat und christliche Gewerkschaftsführer Rotböl sowie der
Eewerkschaftssekretär Geier sich nicht in der Lage sehen , die
ihnen von der Regierung zugedachte Auszeichnung entgegenzu¬
nehmen . Es ist dann zu erinnern , daß sich in den Reihen der
christlichen Gewerkschaften schon vor einiger Zeit , als die Ab¬
sicht der bayerischen Regierung bekannt wurde , derartige Aus¬
zeichnungen zu verleihen , eine ziemlich starke Opposition geltend
gemacht batte ."

Die Titelverleihungen durch die erzreaktionäre baye¬
rische Regierung muh als ausgesuchter Humbug
bezeichnet werden . Es ist selbstverständlich, dah auch nicht
ein Angehöriger der modernen Arbeiterbewegung diesen
elenden Humbug etwa durch Annahme eines solchen
lächerlichen Titels mitzumachen bereit wäre. Wie die
vorliegende Nachricht erkennen läßt, ist auch in den Reihen
der christlichen Gewerkschaftsbewegung Opposition gegen
den Titelunfug der bayerischen Regierung vorhanden .
Es wäre sehr zu wünschen, wenn auch alle christlichen Ge¬
werkschaftsführer der bayerischen Regierung durch Ableh¬
nung' der zugedachten Titel antworten würden .

Amnesiierier Hochverräter und
McineidSansiister

Dem „Berliner Tageblatt " zufolge ist das gegen den Kor¬
vettenkapitän a . D. Ehrhardt anhängige Haftverfahren
eingestellt und der Steckbrief zurückgezogen worden. Der
Staatsgerichtshof ist auf Grund von neu vorgelegtem Beweis¬
material zu der Rechtsauffassung gelangt , daß auch in der
Meineidsangelegenheit politische Antriebe für Ehrhardt be¬
stimmend gewesen waren , sodaß die Amnestie für den ganzen
Komplex der Handlungen Ehrhardts Platz greife.

Kapitän Ehrhardt ist eine ganz besonders üble Blüte
unter den deutschen Putschisten und Hochverrätern gegen
den heutigen Staat . Der Mann ist an unendlich vielem
Unheil schuld, das in den letzten Jahren in Deutschland
durch putschistische und mordlustige Nationalisten angerich¬
tet worden ist . Eine schäbige, um nicht zu sagen schmut¬
zige Rolle spielte Ehrhardt gegenüber einer jungen deut¬
schen Prinzessin , die ihr Vertrauen in Ehrhardt mit einem
Meineidsprozeß zu büßen hatte. Run ist der notorische
Hochverräter amnestiert . Da ist es kein Wunder, wenn
die Feinde des heutigen Staates immer wieder erneut
Mut fasten.

Der Rundfunk in der sozialen Fürsorge
Ein nachahmenswertes Beispiel , den Rundfunk in den '

Dienst der sozialen Fürsorge zu stellen, hat jetzt die Stadt
Elberfeld gegeben, die einen der jüngsten Rundfunksender be¬
sitzt . Es wurde in der Stadtverordnetenversammlung beschlos¬
sen , für die Einrichtung von Rundfunkempfang in geeigneten
städtischen Wohlfahrtsanstalten (Kranken - und Waisenhäu¬
sern, Alters - und Pflegeheimen , Lesehallen usw .) die erforder¬
lichen Mittel bereitzustellen . Es braucht nicht erst erläutert
zu werden , wie viel Freude und geistige Belehrung der tägliche
Rundfunk in die Abgeschiedenheit der Pflege - und Wohl¬
fahrtsanstalten zu tragen vermag . Neben dem schon vielfach
verwirklichten Plan , den Rundfunk als Trost für die Blinden
zn wählen , steht obenan der Zweck, alle Mühseligen und Be¬
drängten zu laben . Der Elberfelder Magistratsbeschluß sollte
überall baldige Nachahmung finden , er weckt nehenber eine
elbische Pflicht : Bei den Rundfunkprogrammen auch daran
zu denken , daß nicht alle Hörer und Gäste des Rundfunks in
heiterer Sorglosigkeit lauschen können.

Der Krieg in Ging
Berlin , 28 . Dez . (Eigener Funkdienst .) Von zuständiger

Seite wird die Kabelmeldung über eine bevorstehende bewaff- .
nete Intervention der Vereinigten Staaten , Englands , Ja¬
pans und Frankreichs gegen den chinesischen General Tschang -
so - lin als falsch bezeichnet . Dagegen bestätigt sich, daß die
Vereinigten Staaten 8 Zerstörer und eine Kompagnie Lan¬
dungstruppen von Manila nach China entsandt haben . Eine
zweite Landungskomvagnie soll folgen . Auch das englische
Kriegsschiff Parmauth ist von Malta nach China in See ge-

’ gangen .
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Von Erfurt nach Heidelberg
Die neue ««Oekonomie der Arbeiterklaffe '

An wenigen Tagen erscheint eine umfangreiche, das Heil
delberger Parteiprogramm erläuternde Broschüre im Dietz -
Verlag . Die Kommentare (Erläuterungen ) zum Programm
sind von sachverständigen Genossen versaht worden : von Kauts -
kv, Stampfer , Landsberg , Saenger » Miiller -Lichtenberg, Schul»,
Keil , Schmidt und Müller -Franken .

Nach dem Erfurter Programm der Sozialdemokratie war
der Sozialismus vor aflem das Werk unbeherrschter wirtschaft¬
licher Kräfte . Die sich ungestüm auswirkenden Produktivkräfte
sprengten die kapitalistische Eigentumsform auseinander . Das
Erfurter Programm glaubte feststellen zu können, dag die Pro¬
duktivkräfte bereits der heutigen Gesellschaft über den Kopf
gewachsen seien . Das Heidelberger Programm hebt die selbst¬
tätigen menschlichen Faktoren heraus , die kontrollierend und
gestaltend auf die Produktivkräfte einwirken . Kapitalistische
Gruppen organisieren die Wirtschaft um, fassen ganze Indu¬
striezweige zusammen und vereinigen Betriebe auf verschiede¬
nen Produktionsstufen . Sie beherrschen die Wirtschaft . Aber
diese Beherrschung der Wirtschaft durch kapitalistische Gruppen
soll unter staatliche Kontrolle gestellt werden . Die staatlich
organisierte Gesellschaft greift über diese Kontrolle direkt hin¬
aus . Das Heidelberger Programm spricht von einer Förde¬
rung der Produktionssteigerung in Industrie und Landwirt -
schaft . Der gesellschaftliche Mensch hat eine gewisse Macht über
die Produktivkräfte genwonnen .

Selbsttätige wirtschaftliche Verbände wirken sich in ganz
anderer Weise in dem Heidelberger als in dem Erfurter Pro¬
gramm aus . Die Gewerkschaften und Eenostenschaften, die das
Erfurter Programm gar nicht erwähnte , werden im Heidelber¬
ger Programm zur ökonomisch -sozialen Arbeit aufgerufen . Der
Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Ausbeutung
ist nach dem Heidelberger Programm ein zweifacher: ein wirt¬
schaftlicher und ein politischer.

Das Heidelberger Programm kennzeichnet scharf die füh¬
rende Rolle der Angestellten in der Wirtschaft . „Sie üben in
dem vergesellschafteten Arbeitsprozeß die Leitungs - , Ueberwa -
chungs- , Organisations - und Verteilungs -Funktionen .aus . sie
fördern durch wissenschaftliche Forschung die Produktionsmctho -
den .

" Der Arbeiter wird nicht nur durch die politische Partei ,
sondern durch die Gewerkschaften geschult . Man sieht den An¬
gestellten und Arbeiter förmlich in die Organisation der Pro¬
duktion hineinwachsen. Das wirtschaftliche Rätesystem gewinnt
an Ausdehnung und Bedeutung . Die Befreiung der Arbeiter
vollzieht » sich nicht allein auf politischem, sondern auch auf
wirtkchaftlichem Wege.

Die russisch- bolschewistische Revolution hat zu einem ver¬
tieften Nachdenken über die Grenzen der Staatsgewalt gerührt .
In bestimmten radikal - sozialistischen Kreisen bestand ein wah¬
rer Wunderglaube an die Allmacht des Staates auf wirtschaft¬
lich -sozialem Gebiet . Die Eroberung der Staatsgewalt war
als das einzige durchgreifende Mittel einer sozialistischen Neu¬
gestaltung der Wirtschaft , der Gesellschaft und des Staates ge¬
dacht . Das war nur bedingt richtig . Gewiß , der Besitz der
Staatsmacht bedeutet für eine Klasie die Herrschaft über einen
mehr oder weniger beträchtlichen Eewaltavvarat ; aber die Ver¬
fügung über diesen Apparat erhält diese Klasie nur , wenn sie
über die wesentlichen ökonomischen Machtmittel gebietet . Im
Mittelalter beherrschten die großgrundbesitzenden Klasien den
Staat . Neben diese Großgrundbesitzer stellten sich im weiteren
geschichtlichen Verlaufe die Kapitalbesitzer , die Besitzer des
Geld - , Handels - und Industriekapitals . Als Träger großer
wirtschaftlicher Macht eroberten sie sich nach und nach die

Staatsgewalt . Wir haben es also hier mit einer wiederkeh¬
renden historischen Erscheinung zu tun . Zuerst erwirbt sich eine
aufsteigende Klasie die wirtschaftliche und dann di« staatliche
Macht .

Der Marxismus hatte im ersten Stadium seiner Entwick¬
lung die verelendete , zur gewaltsamen Revolution drängende
Arbeiterschaft Englands vor Augen . Für die erste Gestalt des
Marxismus war die weitblickende und tiefschürfende Arbeit von
Friedrich Engels „Die Lage der arbeitenden Klasie in Eng¬
land " von entscheidender Bedeutung . Nach dieser Schrift
peitschten Not und Elend die englische Arbeiterschaft förmlich
in die soziale Revolution hinein . Ein schrittweiser Erwerb
ökonomischer Machtmittel durch eine verarmte und versklavte
Arbeiterklasse schien völlig ausgeschlossen .

Die englische Arbeiterschaft befreite sich nach und nach von
dem zermalmenden Druck wirtschaftlicher Knechtschaft . Mit
Hilfe der Gewerkschaften wirkte sie auf die Höhe der Löhne
und aus die Festsetzung der Arbeitszeit ein . Ihr wirtschaft¬
licher Einfluß wuchs. Sie gründete Genosienschaften und schuf
zum Teil vroduktiv - genosienschaftliche ' Fabriken . Die erstar¬
kende wirtschaftliche Macht der englischen Arbeiter kam zum
sichtbaren Ausdruck in der Durchführung des englischen Fabrrk-
gesetzes , der englischen Arbeiterschutz-Gesetzgebun « . Der Fabrik¬
akt vom 8 / Juni 1847 wurde zu einem umgestaltenden Faktor
der englischen Wirtschaft .

Unter diesen veränderten Verhältnissen Englands gestaltet '
sich die zweite Form des Marxismus . Marx bezeichnet in der>
Jnaugural - Adresie der Internationale den Zehnstundentag
als den Sieg eines Prinzips . „Zum erstenmal unterlag im
Hellen Licht des Tages die politische Oekonomie der Bourgeoisie
der politischen Oekonomie der Arbeiterklasse." Und als einen !
noch gröberen Sieg der politischen Oekonomie der Arbeit übersdie politische Oekonomie des Kapitals begrübt Marx die Ge¬
nossenschaftsbewegung.

Diese programmatischen Sätze von Marx schlosien die Ein¬
sicht in zwei neue , die Grundlagen der kapitalistischen Produk¬
tion umgestaltende Faktoren ein : in die staatliche Arbeiter »
schutz-Kesetzgebung und in die Genossenschaftsbewegung. Dem
Kapitalismus gegenüber ist die Arbeiterschaft nicht zur Ohn¬
macht verdammt , sie kann auf diesen bewußt im Sinne de?
neuen „Oekonomie der Arbeiterklasie " einwirken . ,

Dieser Gedanke beherrscht beute völlig das Heidelberger
Programm . Nichts mehr erinnert in ihm an die Sätze des Er¬
furter Programms von der wachsenden Zunahme des Elends ,
des Drucks , der Knechtung, der Erniedrigung des Proletariats .
Das Heidelberger Programm stellt bereits die Arbeiterschaft
dem Kapitalismus als „ebenbürtigen Gegner" gegenüber . Die
sozialdemokratische Arbeiterschaft erscheint im Heidelbergers
Programm als eine im wirtschaftlichen und politischen Vor¬
marsch begriffene Macht . Ihr ganzes Programm ist ein Pro¬
gramm der Umformung des Kapitalismus i« den Sozialismus .
Wirtschaft , Verfassung, Verwaltung , Justiz , Schulwesen sollen
in den Dienst einer aus geregelter Gemeinschaftsarbeit aufge-
bauten Gesellschaft treten : einer Gesellschaft ohne Klasien».
Privilegien und -Vorrechte.

Es besteht ein tiefer geistiger Zusammenhang zwischen de»
theoretisch-grundsätzlichen und dem der „Aktion" gewidmeten
Teil des Heidelberger Programms . Der Kampf der Sozial - ,
Lcmokratie ist nach dem Heidelberger Programm ein ständiges
Ringen auf politischem, wirtschaftlichem, sozialem und kulturel¬
lem Gebiete mit dem groben Endziel der Befreiung aller Un¬
terdrückten und Ausgebeuteten . '

Arbeiterwohlsahtt und Ge-So-Lei
In Dllsirldorf wird gegenwärtig eine Ausstellung vor-

ibereitet . Die Stadt hat am Rhein ein grobes Gelände zur'Verfügung gestellt und berechnet die Unkosten aus 10 bis
15 Millionen Mark . Der Ruhm Kölns als Ausstellungsstadt
läßt auch Düsseldorf nicht ruben . Die Ausstellung trägt den
Namen „Ge-So -Lei" — Gesundheitspflege , Soziale Fürsorge ,
Leibesübungen .
, Der Gedanke einer hygienischen Ausstellung ist nicht neu
und als Appell an jeden Einzelnen in gewissem Umfange
»gerechtfertigt . Wohlfahrtsausstellungen sind bisher nur in
Mnz kleinem Umfange , besonders zur Aufklärung des Aus¬
landes , über deutsche Not und deutsche Leistung veranstaltet
Worden. Was die Düsseldorfer Ausstellung auf diesem Gebiete
bezweckt, ist unklar . Eine Darstellung der Massennot in
Deutschland liegt wohl kaum in ihrer Absicht . Die Düsseldor¬
fer Parteigenosien , die ja den bestenc Einblick haben , berichten :
„Die Ge -So -Lei wird zeigen, was auf sozialem Gebiete ge¬
schieht . Sie. wird nicht die Größe des Elends zeigen." „Nach
Den Vorbereitungen , die die öffentlichen Selbsiverwaltungs -
rörver und die freie Wohlfahrtspflege treffen , soll ein groß¬
artiges Bild vom Stande der heutigen Wohlfahrtspflege ge¬
geigt werden , das dem Jnlande den tatsächlichen Zustand ver¬
wischen und dem Ausland ein sonderbares Bild von der deut¬
schen Not geben wird . Zu einer sachlichen Darlegung ist die
Ausstellung in ihrer Anlage kaum geeignet . Eine solche Aus¬
stellung kann Organisation , Methoden , Einrichtungen der
Wohlfahrtspflege zeigen, aber nicht ihr Verhältnis zum Um¬
fang der Not . Wer die Kölner Ausstellung gesehen bat . weiß,
daß wirklich sehenswert nur die Kunstwerke waren , die ja
von Natur Ausstellungsgegenstände sind . Die rheiaache Wirt -
'schafts - und Städteausstellung blieb weseu ' os . Ein guter
'Film gib : in gam Deutschland mit viel geclnacrem Aufwand
vic! bessere Eindrücke. Schon in Köln tauchte die Frage auf ,
ob für gewisse Gebiete der ^robe, teure , unbewegliche Apparat
solcher Nusstelluig nicht überaltert ist . Kenner werden auf
einer Woblsahrtsausstellung nichts Neues sehen , das ihnen
billiger , bequemer und besser in einer Schrift zugänglich ge¬
macht wird . Der Neuling aber wird doch nichts lernen .

Die Aussteller in der Abteilung „Soziales " in .Düsseldorf
werden besonders die Träger der Wohlfahrtspflege , öffentliche
Selbstverwaltungskörper und freie Vereine , fein . Die Liga
der freien Wohlfahrtspflege , in der sich ein Teil der Spitzen-
,verbände der Wohlfahrtspflege , katholische , evangelische und
jüdische , auch der Lanssteinsche Verband der Anstalten , zusam-
fnengefunden hat , forderte auch den Hauvtausschuß für Arbei¬
terwohlfahrt auf , in ihrem Rahmen auszustellen . Die Liga
hat die Absicht , d,e Bedeutung der freien gegenüber der öffent¬
lichen Wohlfahrtspflege zu zeigen. Für sie wird also die
Ausstellung zu einem Teil ihres Kampfes gegen die öffentliche
Wohlfahrtspflege und um einen Triumph zu feiern , wirft sie
'300 000 M für die Ausstellung aus . Für die Arbeiterwohl -
fabrt kommt eine Beteiligung an der Ausstellung der Liga
schon deshalb nicht in Frage , weil sie grundsätzlich einen an¬
deren Standpunkt einnimmt : Sie fordert die Einreibung der
.freien in die öffentliche Wohlfahrtspflege . Sie kann aber auch
»nicht die Mittel für eine so pompöse Ausstellung aufbringen .
Woher die Liga -Verbände , die bei jeder möglichen und unmög¬
lichen Gelegenheit wegen der Armut der freien Wohlfahrts¬
pflege öffentliche Gelder für sich beansprucht, die Mittel neh¬
men , bleibt unergründlich .

Wenn der Hauvtausschuß für Arbeiterwohlfahrt selb¬
ständig in bescheidenem Rahmen ausstellen würde , so würde
das einen Kostenaufwand von mindestens 20 000 Jl erfordern ,
feine proletarische Organisation bat solche Mittel nicht und
kann sie vor allen Dingen nicht für solche Zwecke verwenden .
Damit ist das entscheidende Problem _

der Beteiligung des
.Hauptausschusies wie überhaupt der freien und öffentlichen
Wohlfahrtspflege — das Problem der „Ge - So - Lei" — wenig¬
stens für den Teil „Soziales "

, überhaupt aufgerollt . Im
«Augbenlicke der jetzigen groben Not kann sich der Hauptaus -
>schub für Arbeiterwohlfahrt nicht entschließen, Gelder au ->-
zugeben, um seine Leistungen auszustellen . Die Gelder der
'jetzt uneingeschränkt zur Linderung der Not verwendet werden.
Darum bat der Hauvtausschuß in seiner Sitzung vom 6 . De¬
zember eine Beteiligung an der Ge -So - Lei abgelehnt . Diese
«Ablehnung sollte über die Bindung unserer Organisation hin¬
aus vor aller Ocffentlichkeit feststellen , daß wir die Verwen¬
dung von Mitteln für die Wohlfahrtspflege , « Austtellungs -
,zwecken nicht vilkigen. Unsere Genossen , die etwa bedauern ,
sihrer Organisation nicht auf der Ge -So -Lei zu begegnen, wer¬
den danach verstehen, daß wir beschlossen haben : „Der Hauvt -
«ausschub für Arbeiterwohlfabrt stellt auf der Ge-2o -Lei nicht
aus . Bei der jetzigen ungeheuren Massennot dürfen die der
Wohlfahrtspflege zur Verfügung stehenden Mittel nicht für
sAusstellungszwccke verbraucht , sondern müssen zur Linderung
dev Not verwandt werden".

Hedwig Wachenheim .
- & - -

SaS Arbeitslosenproblem im rheinischen
Znduffriegediet

Aus dem rheinisch - westfälischen Industriegebiet kommen
seit einigen Tagen Alarmnachrichten , die davon sprechen , daß
eine soziale Katastrophe eintrete , wenn nicht rasch großzügige
Maßnahmen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit ergriffen
würden . Vor allem müsse die produktive Erwerbslosensür -
sorge mit voller Energie einareifen ; leider habe gerade in die-
ein Punkt die vreubische Regierung jede Initiative vermisien

lassen . Die Steigerung der Woblfabrtsausgaben werde für
die Rubrstädte unerträglich und die Gemeinden im Ruhrgebiet
hätten deshalb bei der preußischen Regierung den Antrag ge¬
stellt, die Lastenverteilung der Erwerbslosengelder auf eine
andere Grundlage zu steelln.

Die Vorwürfe gegen die preußische Regierung , die sich zum
Teil aus der mit den Schwierigkeiten des Winters steigenden
Nervosität erklären lassen , werden der Tätigkeit der preußi¬
schen Regierungsstellen zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
nicht gerecht . Schon seit langem bat die vreubische Regierung '
mit der Verschärfung der Wirtschaftskrise gerechnet und das
Wohlfahrtsministerium bat deshalb bereits seit dem Früh¬
jahr zur Ausstellung eines Programms für Rotstandsarbei -
ten eine Reibe von Verhandlungen geführt .

Die furchtbare Wirtschaftskrise und die Massenarbeits¬
losigkeit, die sich nach der Auffassung des Unternebmerstums
sogar zu einer Dauerarbeitslosigkeit auswachsen wird , zwingen
dazu, dab jetzt so rasch als möglich eine brauchbare Arbeits¬
losenversicherung geschaffen wird . Der Reichstag wird sofort
nach seinem Wiederzusammentritt im Januar daran gehen
müsien, den vorliegenden Arbeitslosenversicherungs -Gesetzent¬
wurf so umzugestalten , daß er zur Linderung der Massenar¬
beitslosigkeit des kommenden Jahres eine wirksame Handhabe
bietet . Schon jetzt zeigt sich, dab auf lange Zeit hinaus die
Arbeitslosenfrage die Kernfrage der Sozialpolitik sein wird .
Es mub deshalb in der Arbeitslosenversicherung ganze Arbeit
gemacht werden . Die zu dem vorliegenden Gesetzentwurf von
den Gewerkschaften ausgestellten Verbesserungsvorschläge, z . B.
zur Frage des Notstocks , der Heranziehung öffentlicher Mittel
uu Kostendeckung , zur Beseitigung der Befreiung der Land¬

wirtschaft, denen doch der Straßenbau und die Meliorationen
der Notstandsarbeiten ganz besonders zugute kommen usw .,
müsien unter allen Umständen im Reichstag durchgesetzt wer¬
den. Bei dem Arbeitslosenproblem wird der Reichstag Ge
legenbeit haben , zu zeigen, ob er nun endlich die Zeichen der
Zeit versteht.

Verbesserung der Erwerbslosenfürsorge
Im Reichsarbeitsministerium ist ein Gesetzentwurf ausge¬

arbeitet worden, der die Einbeziehung der höher bezahlten
Angestellten in die Erwerbslosensürsorge bezweckt. Das Rcichs-
kabinett bat der Neuregelung bereits zugestimmt. Der Ge¬
setzentwurf liegt dem Reichsamt vor und wird dem Reichstag
alsbald zugeleitet werden.

Nach einem ebenfalls dem Reichsrat bereits unterbreiteten
Verordnungsentwurf sollen die Beiträge zur Erwerbslosen¬
fürsorge grundsätzlich einheitlich für das Reichsgebiet bemessen
werden , die zum Teil in eine neu zu errichtende Reichsaus «
gleichskasie fließen . Damit wird der in Krisenzeiten besonders
nötige Ausgleich zwischen den unter - und überbelasteten Ge¬
bieten des Reiches herbcigeführt uud das Beitragsaufkommen
sc vollständig wie möglich zur Deckung des Fürsorgeaufwands
berangczogen. Die Befreiungen von der Beitragspflicht sollen
nach Möglichkeit eingeschränkt werden.

— ® —

Alls Der zranenblMgllng
Die Mitarbeit der Frau im Polizeidienst wird in immer

mehr Ländern als wichtig und segensreich erkannt . Als Köln
von den Engländern besetzt wurde , sah man in Deutschland auf
der Strabe die ersten uniformierten weiblichen Polizisten , die
von England herübcrgesandt wurden und besonders von den
Frauen Kölns als Erleichterung empfunden wurden . Sie be¬
wiesen sich als sozial eingestellt , einsichtig und vom besten Wil¬
len beseelt, ihr Amt mit möglichst viel Takt und Rücksicht
durchzusühren. Auch die Vereinigten Staaten haben
Versuche mit weiblichen Polizisten gemacht und gefunden , dab
diese meist mit einer viel besseren sozialen Vorbildung und
einer ganz anderen Einstellung in ihr schweres Amt eintreten
als es bei männlichen Polizisten der Fall ist . Ebenso wird in
Oe st erreich jetzt lebhaft für die Einrichtung weiblicher Po¬
lizei agitiert . In Cuba wurde die erste Frau , Dr . Maria
Ruiz -Roias zum Amtsrichter ernannt .

Bei den letzten englischen Wahlen wurden allein im
Bezirk London , der allerdings 7 Millionen Einwohner
umfaßt , 140 Frauen als Stadtverordnete gewählt . In den ver¬
schiedenen Teilen Englands sind 6 neue weibliche Bürgermeister
zu verzeichnen. Ein beschränktes Frauenstimmrecht steht in
Spanien bevor . Das einheitliche Frauenstimmrecht
für die Frauen Indiens ist der Verwirklichung nahe .

In der Türkei , wo die Frauen begonnen haben , außer¬
ordentlich rege ins öffentliche Leben einzutreten , bat eine
Frauenvereinigung die Erlaubnis erbeten , in allen Moscheen
öffentliche Vorträge über die türkische Revolution , die neue
Stellung der türkischen Frau , Fragen des Kinderschutzes und
der Kinderpflege abzuhalten .

Die Unentbehrlichkeit der weiblichen A e r z t e wird lebhaft
in den Kolonien empfunden ; in West - und Ostafrika wer¬
den die weiblichen Aerzte von den Eingeborenen , insbesondere
den Frauen , dem männlichen Arzt vorgezogen.

In England verlangt eine Frauenvetition ausgiebigere
Mitwirkung weiblicher Mediziner in der Fürsorge für Geistes¬
kranke ; vor allem Anstellung von Aerztinnen für weibliche An-,
staltsinsasien und Mitwirkung fachlich geschulter Frauen an der
Ueberwachung der Irrenhäuser . In Irland hat Frau Dr .
Ella Webb , unter Hinweis auf die steigende Müttersterblich¬
keit zur Einrichtung unentgeltlicher Müttersveifungen , wie sie
in Frankreich schon lange bestehen, aufgerufen . Unentgeltliche
Mütterkantinen , die jeder Frau , die ein Kind erwartet oder
nährt , kräftige Mahlzeiten , die am Orte selbst verzehrt werden
müsien, verabreichen , sind vielfach das einzige Mittel , um ge¬
rade die Familienmütter vor Hunger »«schützen. Es ist be¬
kannt , daß Lebensmittel , die ins Haus gegeben werden , dort
nur im geringsten Umfang der Ernährung der Mütter zugute
kommen .

Von einem anderen „groben Sieg " der Frauen in den
Vereinigten Staaten kann nicht ohne Humor berichtet
werden . Auf der Konferenz der Bischöfe , der „Ameri¬
kanischen Eviskovalkirche, wurde mit 66 gegen 27 Stimmen be¬
schlossen, die Trauungszeremonie dahin abzuändern , daß die
Frau dem Manne nur noch Liebe, aber nicht mehr Gehorsam zu
versprechen braucht . Die alte englische Formel , nach der so¬
wohl .bei der Ziviltrauung wie bei der kirchlichen Trauung der
Mann nur Liebe , die Frau aber „Liebe und Gehorsam"

»u-
sichern mub , bat seit langem heftige Kämpfe des weiblichen
Geschlechts hervorgerufen , da dieses in einer Zeit der Gleich¬
berechtigung das Gelöbnis des Gehorsams für ungerechtfertigt
hält .

' A.S .K .

Aus dem Freistaat Baden
Erhöhung des Veittags zur Erwervslosenfürsorge

Am 16 . Dezember 1925 wurden in Baden insgesamt '
38 500 Hauptunterstützungsempfänger gezählt Dazu ,
kommen noch 41000 Zuschlagsempfänger . Diese Zahlen
sind inzwischen noch weiter gestiegen . Bei der gegenwär -s
tigen allgemeinen Wirtschaftskrise dürfte eine Besserung
der Verhältnisse in nächster Zeit wohl kaum z u er¬
warten sein . Diese Entwicklung des Arbeitsmarktes
und die weitere Tatsache, daß die Unterstützungssätze der
Erwerbslosenfürsorge mit Wirkung vom 15. Dezember
1925 um 20 Prozent für die Hauptunterstützungsempfän¬
ger und um 10 Prozent für die Zuschlagsempfänger er¬
höht wurden , erfordern einen ganz gewaltigen Aufwand .

Angesichts dieser Tatsachen sgh sich der Verwaltungs -
ausfchutz des Landesamts für Arbeitsvermittlung genö¬
tigt , den Beitragssatz zur Erwerbslosensürsorge mit Wir¬
kung vom 4 . Januar 1926 von 1,5 aus 3 v . H . des Erund -
lohnes zu erhöhen . _

Die Einreise Deutscher «ach Elsaß-Lothringen . Der I " '
sonderheit mit den Angelegenheiten Elsaß -Lothringens beauf¬
tragte Unterstaatssckretär an der Ministervräsidentslbaft hat
der Präfektur in Straßburg miigeteilt , daß die an Deutsche
ausgefertigten Pässe die gleiche Gültigkeit in Elsaß -Lothringen
haben , wie in Frankreich . Das bedeutet , dab die Ausnabme -
beftimmungen für Elsab - Lothringen aufgehoben sind und die -
Bemerkung auf den Pässen : Gültig für Frankreich mit Aus¬
nahme der Departements Ober - und Unterelfaß , und Deutsch¬
lothringens , endgültig verschwinden.

"
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Jas erste Atzend reMilMisiher Reilhr- Kablnette
Vaa des Amts « 1 . Kabinett

antritls 1S. Febr . I91S 21 . Juni 1919 27. März 1920 21 . Juni 1920 10. Mai 1921 29 . Okt . 1921 22. Nov . 1922
2. Kabinett
S . Okt. ISIS

Reichskanzler Scheidemann Bauer (Soz .) H. Müller (Soz .) Fehrenbach (Z. ) Wirth (Z.) Wirth (Z.) Cuno

<Soz .)
' _ . _

ttiiefaiulct Schiffer (Dem.) Erzberger (Z .) Koch (Dem.) Heinze (DV.) Bauer (Soz .) Heinde (DV.)

Dernburg (Dem.) ( Schiffer Dem.)
seit 4 19 seit 8. 10. 19

13. Aug . 1923 6 . Okt . 1923

Stresemann Stresemann
(DV ) (DV .)

Schmidt (Soz .)

1 . Dez. 1923

Marx (Z .)

Jarres

18. Jan . 192»

Luther

Reichsminister
des Neuster» Graf Brockdorf.

Rantzau
H. Müller (Soz .) Köster (Soz .) Simo : s Wirth <Z.) Wirth (Z .)

Rosen seit 22 .6 .21 Rathenau (Dem.)
v . Jan . b. Juli 22

dann Wirth

v. Rosenberg Stresemann (DV .)

9fna | VUUHMI » v
deS Innern

Reichsfinanz -
minister

(Preuß Dem.) David (Soz .)
Koch (Dem.)

feit 8. 10. 19

Koch (Dem.) Gradnou . r (Soz.) Köster (Soz .) (Oeser Dem.) Sollmann (Soz .) Sollmann (Soz . ) Jarres
Jarres

seit 11 . 11 . 23

Schiffer (Dem.)
Dernburg Dem.

feit 4 . 19

Erzberger (Z.) Wirth (Z.) Hermes (Z.) Hilfe '-ding (Soz .) Luther

minister Gothein (Dem.) Mayer -Kauf-
beuren (Z .)
bis Jan . 20

Bauer (Soz .) b. Raumer
(DV.)

Bauer (Soz .) Mbert
6. 23 aufgelöst

Schiele (DN.)

v. Schlicken

ReichSwirt - --- -- -
schaftsminister (Wisiel Soz.) Schmidt (Soz .)

^
minister

^
LandSberg (Soz .) Schiffer (Dem .) Blunck (Dem.)

seit 3. 10. 19

Scholz (DV.)

Heinze (DB .)

Schmidt (Soz . ) Becker-Hessen
(DV.i

Schiffer (Dem.) Radbruch (Soz .) Heinze (DV .)

v. Raumer (DV.) Koeth Hamm (Dem.) NeichauS (DV.)

Radbruch (Soz .) Nadbruch (Soz .) Emminger Frenken
(Bahr . VP . )
bis 18 4. 24

dann Joel r . B.

Reichswehr-
minister

ReichSernäh «
rungsminister

NoSke (Soz .)

Schmidt Soz .) - Hermes (Z.)

RcichsarbeitS -
minister

Reichsverkehrs¬
minister

Bauer (Soz .) Schlicke (Soz .)

Bell (Z.) Bell (Z.)
komm. Bauer

(Soz . ) s . 27. 4 . 20

minister
Reichskolonial¬

minister Bell (Z.)

Giesberts <Z.)

Reichsminister f.
Wicderanfba » Gehler (Dem.)

Reichsminister f.
d.bef . Gebiete

feit 3 . 10. 19

Reichsminister
« . Portefeuille David (Soz .) David (Soz .) David (Soz .)

Erzberger (Z.) feit 3. 10. 1»

Gebier (f ^ m .)

QetmeS (Z .) Müller-Bonn Luther v . Kanitz
Fehr (Bayr .VP >) 1 Tag

seit 31 . 8. 22 dann Luther

Brauns ( Z .)

Groener

Stingl

Oeser (Dem.)

Höfle <Z.) Höfle (Z.)

Oeser (Dem.)
bis 7 . 10. 24
dannK »ohne

Höfle (Z.)

Rathenau (Dem.)
seit 29 . 8. 21

Albert Schmidt (Soz .) Schmidt (Soz .)
seit Juni 23

Fuchs Fuchs Höfle <Z.)

Krohne

Stingl

Der 1 . Ministerpräsident der deutschen Republik ist
Philipp Scheidemann , der auch die .Republik am 9 . November
vor dem Reichstag ausgerufen bat . Er und seine beiden
Amtsnachfolger , die Gen . Bauer und Hermann Müller , find
(die drei sozialdemokratischen Reichskanzler zur Zeit der deut¬
schen Nationalversammlung .

Das Zentrum stellte ebenfalls drei Kanzler : Fehrenbach,
Wirth und Marx . Die Deutsche Bolksvartei einen : Streke-
mann , den Kanzler der Groben Koalition . Parteilos waren
bisher zwei : Cuno und Luther . Ein Demokrat ist nicht unter
den Kanzlern .

Die Gründe für die D e m i s s i o n waren für das Kabinett
Scheidemann das „Unannehmbar " dem Versailler Friedens -
Vertrag gegenüber . Dem Kabinett Bauer , ganz besonders
idem Reichswebrminister Een . R o s k e wurde der Kapp -Putsch
März 1929 verhängnisvoll . Das Kabinett untere Hermann
Müller trat zurück, weil die Weimarer Koalition im neuen
Reichstag keine Mehrheit hatte ; eine Einbeziehung der
Deutschen Volkspartei in die Weimarer Koalition schien der
Mebrbeitssozialdemokratie damals nicht angängig .

So kam da» erste rein bürgerlich« Kabinett Fehrenbach
zustande , gebildet aus Männern des Zentrums , der demokrati¬
schen und der deutschen Bolksvartei . Aber auch diese Regie¬
rung hatte im Reichstag keine Mehrheit und konnte nur in
den Sattel gesetzt werden , weil die SPD . vorläufig wohl¬
wollende Neutralität zugesichert batte . Die Sozialdemokratie
handelte aus auhenpolitifche» Gründen so . Die Haltung des
Kabinetts Fehrenbachs in der Revarationsfrage wurde ihm
dum Verhängnis . Einen verzweifelten Schritt unternahm

es , in dem es den Präsidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika , H a r d i n g , bat , die Revarationssumme festzu -
setzen, ohne ihn vorher um seine Einwilligung gefragt zu
haben . Harbins lehnte selbstverständlich ab . Das neue deut¬
sche Angebot , Zahlung von SV Goldmilliarden , ohne Anrech¬
nung der Vorleistungen , wurde gleichfalls von den Alliierten
verworfen und im Londoner Ultimatum im Mai 1921 Schuld¬
verschreibungen in Höhe von 132 Eoldimilliarden bei An¬
drohung der Ruhrbesetzung gefordert .

Das Kabinett Wirth nahm das Londoner Ultimatum
an , trieb eine realvolitische Ersüllungsvolitik , wie sie jetzt von
Luther -Stresemann zum Abschluß gebracht worden ist . Die
Namen Cannes —Genua —Rapallo bezeichnen deutlich die
außenpolitische Linie der Wirth -Regierung . Die Ermordung
Rathenaus vom Juni 1922 hatte zur Folge die Annahme der
Gesetze zum Schutze der Republik mit oerfassungsändernder
Mehrheit , sie brachte schließlich auch die Deutsche Bolksvartei
mehr an die Weimarer Verfassung heran und machte sie reif
für ein Kabinett der großen Koalition , das dann nach dem
vollständigen Versagen Cunos ungefähr am 4 . Geburtstag der
Verfassung von Weimar zustande kam .

Die größte Konstanz in der Besetzung der einzelnen Mini¬
sterien zeigt das Reichswehrministerium mit nur zwei Mini¬
stern bis zum heutigen Tage . Es zeigt zugleich , wie konser¬
vativ man gerade in diesem Rcsiort geworden ist.

Es folgt das Reichsarbeitsministerium , das nur drei Mi¬
nister bis jetzt gehabt hat .

Das Ministerium des Aeußercn ist zum ersten Male seit
der Uebernabmc des Ressorts durch Stresemann in ein und
derselben Hand geblieben .

Am längsten Minister ist Eeßler , der danach dicnstälteste
rst Brauns vom Zentrum .

Ein Kuriosum nach der anderen Richtung stellt Müller -
Bonn dar , der unter Cuno »um Rcichsministcr ernannt wurde ,
aber bereits am Tage nach seiner Ernennung znrücktreten
mußte, da sich inzwischen herausgestellt hatte , daß er zu den
eifrigsten Förderern der feparatistischen Bewegung im Rhein¬
land gehörte.

Die längste Amtsdauer batte das Kabinett Marx mit
13 Monaten , 20 Tagen . Darauf folgen :

fitbit . . . 10 Monate 25 Tage
Fehrenbach . . 19 22
Cuno . . . . 8 24
Bauer II 5 25
Wirth I . . . 5 19
Scheidemann 4 n 9
Bauer I . . 3 14
Hermann Müller 2 25
Stresemann ll 1 26
Stresemann 1 . 1 „ 24
Wirth II — f, 27

Das erste Dutzend der republikanischen Reichskabinette ist
mit der Gesamtdemission des Kabinetts Luther voll . Die
ersten 19 Reichskanzler sind von dem verstorbenen Reichspräsi¬
denten Ebert ernannt worden. Das neue Ministerium wird
dos erste fein, das Hindenburg ins Leben ruft .

- ® -

Gaulellerkonferenz des Fabrikarbeiter -Verbandes-
Der Vorstand des Fabrikarbeiter -Verbandes hatte am 17 .

lind 18. Dezember die geschäftsfübrenden Gauleiter nach
Hannover zusammengerufen . um in Gemeinschaft mit dem
Vorstand des Verbandes und den Zentralbranchenleitern die
Schwierigkeiten durchzuberaten , die infolge der verschlechterten
Wirtschaftslage für die Führung der Verbandsgeschäfte ent¬
standen sind . Die Leitung der Konferenz lag an Stelle des er¬
krankten Verbands -Vorsitzenden Brey in Sünden des Vor¬
sitzenden T b i e m i g s , der unter Beifall aller Tennebmer den
Wunsch und die Hoffnung auf baldige Wiederherstellung des
bewährten Führers der Organisation aussvrach. — Verbands -
sekretär Partzsch . der mit seinem Kollegen Eroßmann
für die Abteilung „Lohn- und Tarifbewegung " verantwortlich
zeichnet , gab einen allgemeinen Ueberblick über den Verlaus
der Lohnbewegungen und umriß in großen Zügen ein Bnd der

ungünstigen Wirtschaftslage . Scharf« Kritik fand die Absicht
der Unternehmer , die ungünstige Wirtschaftskonjunktur zum
Abbau der Löhne und der Verschlechterungen der Arbeitsbe¬
dingungen zu benutzen. Es kam zum Ausdruck, daß den Lohn¬
abbauversuchen der Unternehmer schärfster Widerstand entge¬
genzusetzen sei. Dieser Wille fand seine Bekräftigung in den
Darlegungen des Verbandskassierers Rößler ' s über die
finanzielle Lage des Verbandes . Sehr wichtig . — nicht nur
für die Mitglieder des Verbandes und der Gewerkschaften, —
sondern für alle Kreise , die den wirkungserfolg der Gewerk¬
schaften auf das soziale und wirtschaftliche Leben der Gegen¬
wart Aufmerksamkeit widmen , war die Tatsache, daß der Fab¬
rikarbeiter -Verband im Lause dieses Jahres nahezu 2 % Mil¬
lionen Mark Streik - und Eemabregelten -Unterstiitzung gezahlt
bat und daß die Höbe der geleisteten Erwerbslosenunterstütz -
ungrn am Jabresschluß kaum weniger als 2 Millionen Mark
betragen werden . Diese Zahlen geben einen deutlichen Maß -
Ttqb für die Energie , mit welcher diese Gewerkschaft den Kampf
für die Verbesserung der Lohn- und Arbeitsbedingungen seiner
Mitglieder führt und bei Erwerbslosigkeit sie vor dem Hinab -
olxitM in das Elend zu bewahren lucht.

Ein wesentlicher Teil der Verhandlungen beschäftigte sich
mit dem vor wenigen Wochen zu Ende gegangenen Lobnkampfe
in der chemischen Großindustrie Süddeutschlands . Die aus
allen Teilen des Reiches zusammengekommenen Gauleiter be¬
tonten die allgemeine günstige Auswirkung dieses Eroßkampfes
mit der stärksten deutschen Kavitalsgruppe für den Verband .

Weiter nahm die Konferenz Kentnis o «t den Verhand¬
lungen , die mit dem Porzellan - und Glasarbeiter -Verbänden
zwecks Gründung eines Unterverbandes der Keramarbeiter
innerhalb des Fabrikarbeiter -Verbandes geführt worden sind .
Die Gauleiter - Konferenz begrüßte ihren erfreulichen Fortgang
und es wurde die Hoffnung ausgesvrochen. daß der Abschluß
der Verhandlungen zur

'
Verschmelzung der genannten Verbän¬

de führen möge. Damit wäre ein weiterer Schritt zur inneren
und äußeren Kräftigung der deutschen Gewerkschaftsbewegung

geschehen E . Rie .

»Kommunisten u . Stahlhelmer als Streikbrecher "
„Seit dem 23 . Sevtember 1925 stebt die Arbeiterschaft der

Saline Schönebeck a. d . Elbe im Streik . Das Reichsarbeits -
ministerium bat den Schlichter von Magdeburg beauftragt ,
eine Einigung zu versuchen. Die „Preußag " lehnte jedoch das
Erscheinen zur Verhandlung ab in der Erwartung , daß sich bis
zum 1 . Dezember Arbeitswillige genügend finden . Die Hoff¬
nung wurde enttäuscht ; eine Abstimmung ergab , daß nur fünf
Mann für die Bedingungen der „Preußag " zu haben sind . Auch
die Hoffnung , Streikbrecher aus den Reiben^ der Erwerbs¬
losen zu finden , ist gescheitert. Die sieben Streikbrecher der
Belegschaft, die Stahlbelmer und ähnliche Leute sind , haben
jetzt einen würdigen Zuwachs erbalten . Einer der größten
kommunistischen Schreier namens Weder bat das Verbrechen
des Streikbruchs begangen . Zu den bisher beschimpften Ge¬
werkschaften wollte er wegen Unterstützung nicht gehen, und
nun wurde er, nach seinen Angaben aus Anraten Icinrt Frau ,
Streikbrecher . Bei jeder Gelegenheit zog seine Frau als
streitbare Amazone mit dem roten Kopftuch herum ; jetzt ist
sie Agentin zur Werbung von Streikbrechern und sucht diese
Tätigkeit öffentlich auszuüben .

"

Der Weg des Mannheimer Mirrlierverbots
Die Stadt Mannheim ist bekanntlich mit einer Verord¬

nung vorgcgangen , welche die Beseitigung der Schweine und
des Geflügels aus dem gesamten vlangelegten Stadtgebiet
zum Ziele hat . Der dagegen seitens der Mannheimer Klein -
tierbalter aufgenommene Abwebrkampf wächst sich jetzt immer
mehr zu einer allgemein deutschen Angelegenheit aus . Jetzt
hat der Bund deutscher Eeilügelzüchter in seiner am 5. De¬
zember a . c . abgehaltencn Generalversammlung den Mann -
l,c mer Abwebrkampf zu seiner eigenen Angelegenheit erklärt ,
und den Mannbeoimer Geflügelhaltern jede mögliche Unter¬
stützung , namentlich auch hinsichtlich eines nötig werdenden
Rechtsschutzes , zugcsagt. Er hat sich dabei aus den Standpunkt
gestellt, daß die aus einem generellen Kleintierverbot er¬
wachsende Eigentumsschmälerung sittlich wie rechtlich unzu¬
lässig ist , solange der Eigentümer mit seinem Eigentum an¬
dere« keinen nachgewiescnen Schaden zufügt.

Aber auch aus die seitens der Mannheimer Stadtverwal¬
tung gehegte Erwartung , daß andere Städte das Mannheimer
Beisviel nachahmen würden , sind bereits "die ersten Antwor¬
ten erfolgt . So bat der bayerische Landwirtschaftsminister
Dr . Fehr bei der jüngst erfolgten Eröffnung der großen
nationalen Ecflügelausstcllung in Nürnberg seinem tiefen
Bedauern darüber Ausdruck verliehen , daß derartige Klein¬
tierverbote in Deutschland möglich feien. Er hat daran die
Bersiitzcrr/.m geknüpft, daß das Mannheimer Borgehen sei¬
tens der bayerischen Städte keine Nachahmung finden werde.
Aber auch in Baden selbst hat die Stadt Mannheim noch
keine Nachfolge gefunden . Dagegen bat Karlsruhe ein
dabingebendes Ansinnen mit der verständigen Begründung
zurückgewiesen , daß einmal die zur Rechtfertigung des Ver¬
bots herangezogene Verbindung der Rattenplage mit der
Kleintierbaltung noch durchaus unerwiefen sei , daß aber ,
selbst wenn diese Annahme zuträfe , die städtische KlAitier -
baltung viel zu große wirtschaftliche wie kulturelle Werte in
sich schließe , als daß sich um der Ratten willen ihre Beseitigung ,
würde rechtfertigen lassen .



pelle der Eroberer
Von Martin AnLerse« Neri

^ ■ - -wa Nachdruck verboten .
(Sortsedung )

Die Kälte sperrte von Woche zu Woche immer mehr ab —'
sie sperrte die Erde ab , so daß die Erdarbeiter nicht hinein¬kommen konnten , sie sperrte den geringen Kredit der Armen .Ringsumher hatte sie schon alle Häfen geschlossen. Der Fern¬verkehr schrumpfte fast zu nichts zusammen, die Hafenarbeiterkonnten nach Hause gehen. Sie schnürte die Gemüter zusam¬men — und die groben Geldbeutel , die alles im Gange hiel¬ten . Die festen Betriebe fingen an , mit beschränkter Arbeits¬zeit zu arbeiten , und die losen hörten ganz auf . Die Unter¬
nehmungslust der Leute schrumpfte ein, sie begannen nichtsNeues und arbeiteten nicht auf Lager ; es war ein Schrecken in
sie gefahren . Alles , was seine Fühlfäden ausgestreckt hatte ,zog sie ein — sie froren ihnen gleichsam ab . Die Erde hatteihre Säfte in sich hineingezogen und eine Eiskruste darüber¬
gelegt , die Menschen taten das gleiche . Die armen Leute zogenihr bißchen Blut in das Herz hinein , um den Lebenskeim zuerhalten . Die Glieder waren kalt und blutlos , die Haut grau .Sie krochen in sich selbst hinein und in die finstersten Winkel,dicht nebeneinander . Sie verbrauchten nichts. Und viele vondenen, die genug hatten , gönnten sich kaum die Nahrung , die
Kälte fror ihre Bedürfnisse weg und setzte Angst an ihreStelle . Der Verbrauch geriet ins Stocken .

Nach dem Thermometer konnte man sich nicht richten, da¬
nach zu rechnen , hatte es früher viel ärger gefroren . „Was , es
ist nicht schlimmer!" sagten die Leute stutzend . Aber sie fühlten
sich doch darum ebenso verfroren und elend. Was versteht sichdas Thermometer wohl auf den groben Winter . Der ist der
Geselle der schlechten Zeiten und geht seinen geraden Weg, es
mag frieren oder tauen — und frieren tat es !

In den Armeleutevierteln lagen die Straßen wie entvöl¬
kert da . Ein Schneefall konnte die Bewohner aus ihrem Ver¬
steck herauslocken; er milderte die Luft und gab ein paar Kro¬
nen Verdienst für die Wegschasfung des Schnees. Dann ver¬
schwanden sie wieder , verfielen in eine Art Starre und friste¬ten ihr Leben von unsagbar wenig , von nichts. Nur des Mor¬
gens früh waren die Straßen belebt — wenn die Männer
auszogen , um Arbeit zu suchen. Ueberall , wo Verwendung
kür einen Mann war , stellten sich Hunderte ein und boten
sich an . Bei Tagesanbruch sah man sie niedergeschlagen nachHause schleichen und sich verkriechen; sie verschliefen die Zeit
nur oder saßen den Tag da mit den Ellenbogen auf dem Tischund starrten vor sich hin , ohne ein Wort zu sagen . Die Kälte ,die alles andere versperrte , hatte die entgegengesetzte Wirkung'auf die Herzen ; das Mitleid war groß. Viele , deren Verstand

>bie Kälte ausgefroren hatte , so daß sie ihren Betrieb nicht in
Gang zu halten wagten , hatten keinen Schaden am Herzen ge¬nommen und setzten ihre Mittel in Mildtätigkeit um . Gute
Menschen riefen die Armen herbei und bemühten sich, sie auf-
zusuchen , sie waren nicht leicht zu finden .

Aber der liebe Gott hat Wesen geschaffen , die auf der Erde
leben, Wesen für die Luft und Wesen für das Wasser; selbstim Feuer leben Geschöpfe , die zeugen und sich vermehren . Und
etwas entfaltete sich auch in der Kälte , eine ganze Schar vonWesen, die dicht an der Arbeit leben und davon schmarotzen .Die guten Zeiten sind ihre schlechten , dann fallen sie hin , und

,es ist nicht viel mit ihnen los . Aber sobald die Kälte und die
Not da ist , wimmeln sie hervor ; sie sind es, die die Mildtätig¬reit wachrufen — und den besten Teil einkassieren. Sie wit¬
tern das Mißjahr und überschwemmen den Stadtteil des
Reichtums . „Nein , wie viele Armen dieses Jahr an unsereTür kommen, " sagen die Leute und öffnen den Geldbeutel .
„Es sind schwere Zeiten für die Armen .

"

Im Herbst war Pelle nach dem Norden binausgezogen
jund wohnte nun in einer kleinen Zweizimmerwohnung auf dem
Kapellenwege . Er hatte jetzt seine Anknüpfungspunkte hierdraußen und wollte auch Ellen gern in der Nähe ihrer Eltern
ivissen , wenn sie nun niederkommen sollte. Lasse wollte nichtmitziehen , er zog es vor , in der „Arche " zu bleiben ; jetzt hattebr sich mit den Bewohnern dort eingelebt und konnte sich ganz
ordentlich ernähren durch Gelegenheitsarbeit ringsumher imStadtviertel .

Pelle kämpfte tapfer , um sich und den Seinen den Winter
om Leibe zu halten . Auf der Werkstatt war nichts zu tun ,nd er mußte von früh bis spät unterwegs sein . Ueberall , wo

tzs Arbeit gab , stellte er sich ein und drängte sich zwischen hun¬dert Mann hindurch. Seine Kunden hatten jetzt mehr denn je
Schubzeug nötig , aber sie batten nichts, um es zu bezahlen.Er und Ellen kamen in dieser Zeit nahe und lernten sichvon einer neuen Seite kennen. Die schwere Zeit führte sie zu-
samen, und der hatte Gelegenheit , die Stärke in ihrem Gemüt
tzu bewundern . Sie nahm die Verhältnisse mit einem wunder¬baren Willen auf und machte viel aus wenig . Nur mit demOfen konnte sie nicht fertig werden . „Er frißt alles auf , waswir zusammenschraben können," sagte sie betrübt — „es pufftatles zum Schornstein hinaus und wärmt nicht. Heute habe
ich einen Scheffel Kohlen in ihn hineingesteckt , und es ist hier
>boch ebenso kalt . Da , wo ich diente , konnten wir zwei großeStuben mit einem Eimer voll beizen! Ich muß ein Schaf sein ;aber vielleicht siehst du einmal nach ?" Sie war kurz davor ,zu weinen.

„Das mußt du dir nicht so zu Herzen nehmen," sagtePelle düster — „so sind die Oefen armer Leute nun einmal .Das sind alte Dinger , die kassiert sind , und dann kaufen die
Hausbesitzer sie als altes Eisen und stellen sie in den Arbeiter¬
wohnungen auf . So geht es ja mit allem ! Wir Armen be¬
kommen das Schlechte und bezahlen es am teuersten — obwohlwir die Sachen fabrizieren . Armut ist ein Sieb .

"
„Ja , es ist schrecklich, " antwortete Ellen und sah ihn lei¬dend an . „Und ich kann dich jetzt so gut verstehen!"
Die drohende Not hatte sie unter seine Fittiche geführt .Sie wagte selbst nicht mehr zu denken und nahm alles aus sei¬ner Hand.
Eines Tages , bald nach dem Wochenbett, forderte sie Pelleauf , einmal hinzugehen und sich nach Vater Lasse umzusehen.

»Lieh zu, daß du ihn mitbekommst!" sagte sie . „Wir können

ihn gut hier haben , wenn wir ein wenig zusammenkriechen.
Ich fürchte, daß er Not leidet .

"
Pelle freute sich über das Anerbieten und ging gleichhinaus . Es war grob von Ellen , ihr Herz dem Alten zu er¬

schließen , gerade jetzt , wo sie selbst keinen sicheren Ausweg für
ihr Auskommen hatten .

Die „Arche " lag da und sah ganz verheert aus . Die Gar¬
dinen waren überall verschwunden, ausgenommen bei Olsens— zusammen mit der vergoldeten Leiste brachten sie doch im¬
mer fünfzig Oere ; die Blumen an den Fenstern waren er¬
froren . Man konnte direkt in das Ganze hineinsehen , und
drinnen war es auch leerer geworden . Es lag etwas Scham¬
loses über dem Winter , der so entkleidete, statt einzukleiden,und immer zuerst die schirmende Wand veräußerte . Die Aborte
auf dem Hof hatten Türen und Deckel eingedüßt , und Pellehatte seine liebe Not , auf die Mansarde hinaufzugelangen !
Das meiste von den Baluftraten war verschwunden, und jede
zweite Stufe fehlte ; die „Arche " half sich, so gut sie konnte.Drüben bei Madam Johnsen fehlte der Kübel aus Eichenholz,der sonst immer in der Ecke auf der Galerie stand, wenn er
nicht ausgeliehen war — die „Arche " hatte nur den einen.Und nun war er verbrannt oder verkauft . Pelle guckte da
hinüber , hatte aber nicht den Mut , sie zu begrüßen ; Hanne
war arbeitslos , das wußte er.

Aus dem dritten Stockwerk kam eine Frau herausge¬
schlichen und brach ein wenig von dem Holzwerk ab ; sie nickte
ihm zu . „Für einen Schluck Kaffee," sagte sie , „und Gott
segne den Kaffee ! Man Ikann ihn so dünn machen , wie er will ,wenn er bloß gut warm ist .

"
Die Wohnung stand leer , Lasse war nicht da . Pelle er¬

kundigte sich auf dem langen Gang . Er erfuhr , daß er im Kel¬
ler bei der Trödlerin hause. Magere graue Gesichter kamen
einen Augenblick in den Türen zum Vorschein und starrten ihn
an , dann verschwanden sie lautlos .

Der Keller der Trödlerin war mit Gegenständen über¬
häuft , der Winter wehte die Habseligkeiten der Armen hier
hinab . Lasse saß in einem Winkel und flickte an einer Matratze ,er war allein hier unten . „Sie is ausgegangen , um sich was
anzusehen," sagte er , „in dieser Zeit hat ihr Geld viel zu tun !Nein , ich will nich mit ' dir gehen und euer Brot aufessen . Ichhabe mein Essen und Trinken hier , dafür helfe ich ihr — wie
viele andere können wohl sagen, daß sie in diesem Winter ihr
Auskommen gesichert haben ? Und eine Ecke , wo ich liegenkann, bade ich auch . Aber kannst du mir nicht sagen, was aus
Peter geworden is ? Eines Tages war er da oben aus dem
Zimmer weg , und seitdem habe ich nichts wieder von ihm ge¬
sehen .

"
„Dann ist er wohl mit seiner Braut zusammengezogen," er¬widerte Pelle . „Ich will mal sehen , ob ich es nicht erfahrenkann ."

„Ach ja , wenn du das wolltest . Es waren so gute Kinder ,die drei , es wäre ein Jammer , wenn einem von ihnen was zu-
stoßen sollte .

"
Pelle wollte den Vater nicht aus einem sicheren Verdienstberausreißen . „Wir wissen ja selbst nicht mal , was wir dir

dafür bieten können. Vergiß aber nicht, daß du uns immer
willkommen bist — Ellen selbst hat mich hierher geschickt .

"
„Ja , ja , dank ihr vielmals dafür ! Nu geh du jetzt man ,eh die Alte wiederkommt," sagte Lasse ängstlich. „Sie mages nich , wenn hier jemand is , sie is bange für ihr Geld ." —' Das erste , was draufgehen mußte , war Pclles Winter¬

überzieher . Er versetzte ihn eines Tages , ohne daß Ellen
es wußte , und kam nach Hause und überraschte sie mit dem
Geld , das er froh auf den Tisch warf , Krone für Krone . „Wie
das singt! " sagte er zu Klein -Lasse . Der Junge sprang und
wollte das Geld zum Spielen haben.

„Was soll ich mit meinem Winterüberzieher ?" entgegneteer auf Ellens freundliche Vorwürfe . „Mich friert nicht , und
er hängt hier ja nur herum . Nun habe ich mich den ganzenSommer damit herumgeschlagen. — Ach , wie der wärmt !"
sagte er zu dem Jungen , als Ellen Feuerung geholt hatte .
„Das war wirklich ein guter Winterübcrzieher , den Vater
gehabt hat ! Der kann Mutter und Schwester und Klein -Lasseobendrein wärmen .

"
Der Junge legte die Hände auf seine Knie und guckte in

das Feuer hin über Vaters Ueberzieher. Das Feuer entzün¬dete Flammen in seinen großen Kinderaugen und spielte aufden roten Wangen . „Schöner Ueberzieher ! " sagte er und lachteüber das ganze Gesicht .
(Fortsetzung folgt .)

Reisebilder aus Amerika
Die Stadt der Wunder

Viele Wegstunden lang gestreckt liegt Chicago am
Michigansee. Landeinwärts wäre genügend Platz für Straßenund Bauten , aber Verkehr und Handel drängen an das Uferdes Sees . Verwaltung und Technik wissen sich zu helfen :Man baut einen neuen Stadtteil in den See hinein . Hektarum Hektar wird dem See abgerungen und trockengelcgt. Schon
sausen Autos auf einer breiten , glatten Uferstraße dahin , wovor kurzem noch Dampfer und Lastkäbne auf den Wellen
schwammen . Auch damit gibt sich die rastlose Stadt noch nichtzufrieden . Weithin ist ein Heer von Arbeitern erneut amWerke, den See noch weiter zurückzudrängcn. Der tiefeGrund , über den noch die Wasser rauschen, ist jetzt schon durcheinen Stadtplan aufgeteilt . Aus dem trockengelegten Seeuferwerden Straßen und Plätze , Bahnhöfe und Parks und Turm¬häuser entstehen.

Die Bewältigung des Verkehrs ist das große Problemauch der amerikanischen Städte . Allerdings haben die Ameri¬kaner Grund zu lächeln, wenn wir etwa den Verekehr auf demPotsdamer Platz zu Berlin ein wenig zu wichtig nehmen,denn er steht Wirklich in keinem Verebältnis zu dem in derCity von Chicago oder Neuyork. In Chicago beginnt man sichdadurch zu helfen, daß man zwei Straßen übereinan¬der legt : unten den Lastverkehr und oben, die Personenbeför¬derung . Auch die untere Straße bat von der Seite und vonder Decke her Tageslicht . Für die Fußgänger sind auf beidenSeiten Trottoirs vorhanden . Zurzeit sind für 20 MillionenDollar derartige Straßen - im Bau . Man will 160 Kilometer
solcher Doppelstraßen allein in Chicago anlegen . Von denfinan ziellen Möglichkeiten dieser Stadt gibt die Tat¬
sache einen Begriff , daß sich im laufenden Jahre einschließlich

der großen Arbeiten am See , für rund 330 Millionen Dollar :
( 1,5 Milliarden Reichsmark) derartige Unternebmungen im
Werden befinden , Ueberhauvt grenzt die Bautätigkeit in
Chicago ans Fabelhafte . Ein Museum genügt den Bedürf¬
nissen nicht mehr . Stockwerke aufzusetzen , ist unmöglich. Aus
irgend einem Grunde reißt man das alte Gebäude auch nichtnieder , um ein neues aufzurichten , obwohl man sonst im Nie¬
derreiben des alten rvcht rücksichtslos verfährt . Man erwei¬
tert also das Museum nach unten und baut einige Stockwerke
tn die Erde hinein .

Trotz des in Amerika stets etwas schauspielerisch getrie¬benen Kmltes der Frau gibt es Weiberfein de genug.25 000 Junggesellen haben sich in Chicago einen Wolkenkratzer
gebaut , dessen dem Manne geweihte Zimmer kein Stöckel¬
schuh entweihen darf . Es gibt hier nur männliche Bedienung .

'
Wenn einer glaubt , seine Schwester oder Mutter empfangen
zu müssen , hat er im Erdgeschoß bestimmte Sprechstunden ein¬
zuhalten . Mitten in einem der älteren Stadtteile steht eine
Kirche . Stadt und Verkehr wachsen gigantisch. Das Got¬
teshaus und der Boden , auf dem es steht, nehmen an irdischemWerte immer mehr zu, und manches Geschäftsmannes Auge»ruhen rechnend auf dem so und soviel Quadratfub Kirchen¬land , zumal da . Kirchengrundstücke grobe steuerliche Vergün¬
stigungen genießen. Endlich hat einer berausgefunden , wie
man auf einem Grundstück Geschäft und Gottesdienst vereint - ,gen kann, ohne daß eine von beiden leidet . Die Kirchenge¬meinde, die den ungerechten Mammon so notwendig brauchtwie jeder , der den Teufel bekämpfen will , denkt amerikanischgenug , um ein grobes Projekt nicht durch kleinliche Bedenken̂
zu stören. Nun steht der sonderbare Bau in Chicago : aufden Mauern der Kirche, in der gesungen, gepredigt und ge¬betet wird wie ehedem , erhebt sich ein vielstöckiger Geschäfts¬bau mit Läden , Kontoren und Lagern . Kirche und „Office"
werden von einem Turme gekrönt. So ist beiden geholfen,am meisten aber dem tüchtigen Kaufmann , desien Riesenbausauf kirchlichem Boden nicht zur Grundsteuer berangezogen wer¬den kann.

Millionen Amerikaner halten sich für frommer , als wir
es sind . Dabei ertragen sie aber Pietätlosigkeiten , bei deneneinen orthodoxen Atheisten das Grauen ankommen könnte.Da wird mir eines Tages ein schwerereicher Mann vorgestellt,und nachher flüstert man mir ins Ohr : „Ein Friedbofs -
Baron " ! Das war mir wieder etwas ganz Neues . Die Auf¬
klärung aber war verblüffend einfach . In den VereinigtenStaaten gibt es keine kommunalen Friedhöfe . Die katholischen
Kirchengcmeinden und vielleicht da und dort auch eine andere
Kirche unterhalten eigene Friedhöfe . Vielfach aber istdie letzte Wohnung der Toten ein kapitalistisches Sveku-
lationsobjekt wie jedes andere auch . Jemand kauft an der
Peripherie der Stadt ein grobes Gelände und bestimmt eszum Friedhof . In den Zeitungen erscheinen Reklamen , diedie Vorzüge einer Grabstelle in diesem Friedhof anpreisenund die zivilen Preise und kulanten Bedingungen dieses Erä -
bergeschäfts hervorheben . Reisende geben aus die Fahrt , dieden Reflektanten die letzte Ruhestätte gegen bequeme Abzah¬lung verkaufen . Viele zahlen an , zahlen ab . verlieren aber
allmählich die Lust am Bezahlen und Begrabenwerden , unddas Unternehmen behält Grabstätte und eingezahlte Beträge .Aber selbst aus den benutzten Gräbern wächst neuer Gewinn ,denn die Stadt dehnt sich aus und braucht den Friedhof fürStraßen und Plätze . Die Jahrzehnte , für die dis Grabstättengekauft sind , verrinnen . Das Land bleibt im Betztze des Un¬ternehmens , das den Gebeinen eine billigere allereletzte Ruhe -"
stätte anweist und den Friedbof in Hunderttausende oder Mil¬lionen Dollar verwandelt . Als feinste Blüte dieser Kultur¬
entwicklung stebt dann im Pelz und mit Luxusouto vor uns :der „Friedhofs -Baron ".

Neben mir liegt , 1106 Seiten stark , der mit vielen tausendBildern geschmückte Katalog des größten Waren -
Versandhauses der Welt : Sears , Roebuck and Co .,Chicago . Neun Millionen Exemplare dieses mehrfarbig ge¬druckten Warenlexikons werden jährlich zweimal über ganzAmerika versandt . Mit mehreren kleinen Katalogen zusammensind es 60 Millionen Reklamebücher, die aus diesem einen Ge¬
schäftshause jährlich über ganz Amerika , am meisten in dieFarmen , fliegen . Dort sind sie die Winterlektüre des Far¬mers , noch mehr aber seiner Frau und Töchter. Der großeKatalog beginnt mit eleganten Damenmoden und endet mitfix und fertig zu liefernden Wohnhäusern . Eine davon —
4 Räume und Bad — ist schon für 945 Dollar , bei 15 Dollar
monatlicher Abzahlung , zu haben . Ein Svczialkatalog zeigthundert verschiedene Hausbauten , auch solche für verwöhnte
Ansprüche . Natürlich ist auch die gesamte Einrichtung vonder Firma zu beziehen.

Zwischen 14 000 und 18 000 Angestellte sind in diesem Der-
sandhause beschäftigt, die Bevölkerung einer deutschen Klein¬stadt . Allein 76 000 Postpakete verlassen täglich den Betrieb .Jede Bestellung wird am gleichen Tage ausgeführt . 24 eigeneFabriken stellen etwa ein Drittel des gesamten Warenbedarfsher . Die Technik des Versandbetriebes ist darauf eingestellt,Menschenkraft möglichst weit auszuschalten und die dennochnotwendigen vielen Teilarbeiter auf das äußerste anzuspan-ncn . Das ganze Haus ist vom höchsten Stockwerk bis in dentiefsten Keller von ewig in Bewegung befindlichen Schienen¬bändern durchzogen. Sie tragen die Waren , die Pakete , dieKisten von einer Stelle an die andere und zwingen so jedenAngestellten zur intensiven Arbeit gegen den Ansturm , dergenau auf die Leistungsmöglichkcit jedes einzelnen Betriebs¬zweiges berechnet ist . An den zahlreichen Stellen beispiels¬weise , wo die Frankierung erfolgt , rollt alle 20 Minuten einBerg von Paketen an . Gelingt es der Angestellten nicht , ihnzu bewältigen , so zahlt sie 50 Cent (2 .10 JQ Strafe ; Grundgenug , die Kräfte erbarmungslos hinzuseben . Die Keller ,aus denen die Waren ihren Lauf durch das Saus beginnenund in dem sie in vollenden , sind so ausgedehnt , daß ganzeEüterzüge in sic einlaufcn und- von ihnen ausgcben . KeinPostamt in Chicago ist in der Lage, den Paketverkebr diesereinen Firma zu bewältigen . Deshalb hat die Post 110 Ange¬stellte in das Haus delegiert , die dort nichts anderes tun , alsdie fertigen Postpakete in Postsäcke zu verteilen und sie un¬mittelbar in die Eüterwckgen zu verladen .Die Führer der deutschen Mittel st ändler solltenStudienreisen in diesen und anders Betriebe machen , derenscharf ausgeklügelte Ausbeutungssysteme uns keineswegs sym¬pathisch sind . deren Ueberlegenheit über den Kleinbetrieb aberunmöglich zu leugnen ist . Vielleicht würde dem einen oderanderen deutschen Wirtschastsparteilär doch die Erleuchtungkommen, wo in Wahrheit die Kräfte wirken, die dem Mittel¬stand gefährlich werden . „Die Sozialdemokratie ruiniert denMittelstand "

. Gedankenlos plappern es viele und beten esandere gedankenlos nach . Das Sprüchlein wirkt besondersidiotisch, wenn man seiner in Amerika gedenkt, wo es zwarkeine nennenswerte sozialistische Bewegung , aber einen hem¬mungslosen Kapitalismus gibt , der wie ein junger Riesealles niederstampft , was ihm nicht gewachsen ist.
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Sie belgischen ArbeiterWM is KmiMhe
Die belgische Mannschast gewinnt gegen die Freie Turnerschaft Karlsruhe 7:1

-t/ . e uarlonalistischen Blätter aller Länder sind jahraus ,
. jahrein bemüht , den Setzgedanken gegen die „feindlichen Na¬

tionen " lebendig zu erhalten , denn er bildet ja den Resonanz¬
boden , auf welchem die alten Mächte ihre Herrschaft wieder
aufrichten wollen . Während die nationalistischen Blätter also
so verfahren , svinnt sich auf der anderen Seite zwischen den
sozialistischen Arbeitervölkern aller Länder , über die Erenz -
vfäblc hinweg , den Hatzathleten zum Trotz , erneut und fester
denn je der völkerverbindende Solidaritätsgedante . Und ge¬
rade die Arbeitersvortler spielen dabei eine hervorragende
Rolle . Nicht nur , dah durch das Bestehen der Luzerner Sport -
internationale ein festes organisatorisches Verhältnis zwischen
den Arbeitersportverbänden der verschiedenen Länder besteht,
sondern durch Veranstaltung von Wettkämvfen ist dem svort-
treibenden Arbeitervolk Gelegenheit gegeben, den internatio -
chalen Gedanken zu vfbegen und so darf jedes internationale
Wettspiel der Arbeitersvortler als ein Baustein zum Gebäude
der internationalen Völkergemeinschaft gewürdigt werden.
Wan mutz deshalb der Fuhballabteilung der Freien Turner¬
schaft Anerkennung zollen , dah sie sich bemüht hat , eine Fuh -
ballmannschaft aus Belgien zu einem Spiel zu gewinnen , und
zwar eine aus verschiedenen Vereinen kombinierte National -
'mannschast.

Ser Empfang am Hauptbahnhof
Sturm und Regen am gestrigen Vormittag hielten so

manchen ab , sich am Empfang der belgischen Genossen zu be¬
teiligen . Und dennoch , trotz des Hundewetters , waren viele
'Hunderte von Sport - , Partei - und Gewerkschaftsgenossen zum
Hauvtbabnhof geeilt . U . a . befanden sich auch die Spitzen der
SPD . und der Gewerkschaften unter den Erschienenen. Die
Freie Turnerschaft hatte zur Begrühung ihre Fahne mitge¬
bracht. Punkt 9 .38 Uhr lief der Zug ein und unsere belgischen
Svortgenossen waren sichtlich erfreut , als sie die dichtbevölkerte
Bahnhofshalle betraten und ihnen gleich darauf von Sängern
des Arbeiter -Sängerkartells das Sängerboch als erster Will -
kommgruh entgegenhallte . Nun ergriff Een . Robbach , der
Vorsitzende des Sozialdem . Vereins , das Wort , um in französi¬
scher Sprache die Gäste im Namen der Karlsruher Arbeiter¬
svortler und der sozialistischen Arbeiterschaft zu begrllhen . Sein
.„Frei Seil " batte mächtigen Widerhall gesunden . Der Führer
der belgischen Genossen , Gen . S o e k a a r t , gab in flämischer
Sprache der Freude über den herzlichen Empfang in Rheinau ,
Speyer und jetzt in Karlsruhe zum Ausdruck. Mit besonderem
Nachdruck betonte er, dah sie als Brüder kommen . Die Aus¬
führungen des Gen . Sockaart , die von Een . Rohbach übersetzt
wurden , fanden freudige Aufnahme und stürmischen Beifall .
Mit dem Liege „Ich warte dein"

, von den Sängern recht stim¬
mungsvoll vorgetragen , war der schlichte, aber eindrucksvolle
Begrühungsakt beendet . Langsam leerte sich die Halle . Die
Menge lieh es stch nicht nehmen , trotz des Regenwetters den
belgischen Gästen das Geleite zum Vereinslokal der Freien
Turner zu geben. Zwei Reiter an der Spitze , sodann die bel¬
gischen Genossen mit ihrer Standarte und die Freien Turner
mit Fabne , sowie die vielen Hunderte von Genossen und Genos¬
sinnen , so gings durch die Ettlinger -, Karl -Friedrich - und Erb -
^ rinzenstrahe zum Vereinslokal . Am Strahenrande sah man so
manchen Svicher — worunter auch Arbeiterspieher — sein
dummes Normalgesicht schneiden , denn er wuhte ja nicht, was
eigentlich los war , da fein „Leib- und Magenblatt ihn über
Besuche von ausländischen Arbeitersportlern nicht informiert .

Das Wettspiel auf dem Freien TurnerfchastSplah
Mit Hochspannung sah die Karlsruher Arbeitersvortge -

meinde diesem Treffen entgegen . War es doch das erste Mal ,
bah belgische Arbeitsbrüder nach Deutschland kamen , um ihr
Können auf dem Gebiete des Fuhballsvortes unter Beweis zu
stellen . Es gab für den Wissenden keinen Zweifel , dah die Gäste
alles daran setzen werden , um die Farben ihres Landes würdig
zu vertreten . Wenn man berücksichtigt , dah diese Elf innerhalb
dreier Tage 3 Wettspiele absolvierten , so muh man ihr hier ge¬
zeigtes , wirklich hohes Können um ein beträchtliches besser be¬
werten . Wobl wurden vor dem Spiel « Stimmen laut , die es
ernsthaft in Erwägung zogen , dah man den Gästen unbedingt
eine kombinierte Mannschaft hätte entgcgcnstellen sollen, um
einer Niederlage aus dem Wege zu gehen. Inwieweit diese
Kritik berechtigt war , möge dem Interessenten nachstehender
Spielbericht beweisen.

Auf dem idcall gelegenen Freien Turnerplatz stellten sich um
'K4 Uhr dem Unparteiischen , Eenosien Robrucker - Rheinau ,
folgende Mannschaften :

Le Loeg
Rosseau van Hute

Jolict Vietorie Leory
Vehema Combeen ’ Doyens Cornellis

Ä . Eutmann Ehr . Hörmann , A. Hertel W. Zutavern
F . Eötz W . Witth K . Krames

E . Fabry / Tb . Catoir
E . Gaus .

Zum Spielverlauf : Trotz des schlechten Wetters umsäumte
£ine stattliche Zuschauermenge .das Spielfeld . Mit dem Anstoh
Belgiens entwickelte sich sofort ein hochinteressantes Treffen .
Schon die ersten Ansätze der ' Gäste liehen erkennen, dah man
)es hier mit einer auf technischer Höbe stehender Mannschaft zu
tun hatte . Der Ball wandvrt vor das Tor der Einheimischen
und durch Alleingang des Mittelstürmers geht Belgien in
Führung . Im weiteren Spielverlauf erzwingt Belgien eine
!Ecke , die schön getreten zum zweiten Erfolg führt . ' Fr .T .K .
,schafft brenzliche Situatiorzcn vor Belgiens Tor , aber das
sichtlich ins Auge springerkde Schuhunvermögen K . lätzt alles
unausgenützt . Belgien erzwingt durch Versagen des,K . Tor¬
wächters die zweite Ecke , die verschossen wird . Dann schönes
iDurchfviel Hörmanns , da .

's resultatlos verläuft . Hierauf ein
wunderschönes Zusammeaspiel der Stürmerreihe der Gäste.
.'Das sichere Tor wird duich Hochschuh vergeben . Sofort wreder
.Glanzleistungen der Belgier , die aber auch erfolglos bleiben .
Endlich in der 2t . Minute kommt Fr .T .K . nach schönem Zusam-
tnensviel durch Prachtijhuh des Mittelläufers zum ersten Er¬
folg. Er sollte der e < nzige bleiben für ihre Farben . Heikle

Situation vor dem K . Tor klärt sich durch Versagen des Bel¬
gier Halblinks . Der Ball ist aus . Auf und ab wogt der
Kampf . In der 32 . Minute geht ein feiner Kopfball an die
K . Torlatte , der Nachschuh geht ins Aus . Nun ein Vorstoh
von K ., glänzend nimmt der B . Torwart den Ball dem zum
Schub ansctzenden K . Stürmer vom Fuh . In der 37. Minute
fällt durch den linken Innenstürmer B . aus einer beinahe un¬
möglichen Stellung das 3 . Tor . Wiederum meistert in feiner
Manier der B . Torwächter eine heikle Situation .

Pause .
Nach derselben ist B . weiter tonangebend . In der 51 . Mi¬

nute erzielt der Halbrechts durch Fernschub den 4 . Treffer . Im
folgenden legt B . ein wunderbares Spiel vor . Technisch , Stel¬
lung und Zuspiel ist meisterhaft . Das Schuhvermögen: des
Sturmes ist bestechend , die Mannschaft arbeitet vorbildlich .
Dem hat K . nichts entgegenzusetzen. Einzelne Vorstöhe ihrer¬
seits , wenn sie noch so gut gemeint waren , werden zum Teil
durch die vorzügliche Abwehr der B . Hintermannschaft abge¬
fangen , zum Teil durch eigenes Verschulden wertlos gemacht.
Eine prachtvolle Flanke von rechts sendet der Linksauhen von
B . zum 5 ., kurz darauf durch prachtvolles Zusammensviel der
B . zum 6 . Tor ein . Nun erwacht K . Sie sind tonangebend .
B . verteidigt 10 Minuten lang . K . drängt und drängt , jedoch
alles bleibt erfolglos . Warum ? Siehe Spielweise B . Hier
ein Sichverstehen, eine fertige sicher funktionierende Maschine,
dort ein solche, die noch nicht einmal im Rohbau zusammen-
gevaht ist . B . kommt vor K . Tor , erzwingt eine weitere Ecke ,
die zum 7 . Tor führt . Ein Eckball für K . verläuft resultatlos .
Schluhpfiff , 7 : 1 für Belgien . Der Schiedsrichter versah sein
Amt korrekt und ist es ihm zu danken, dah das Spiel in einem
dem Arbeitersport würdigen Rahmen verlief .

Zur Kritik : Wie schon erwähnt , ist die B . Elf eine Mann¬
schaft , die völlig imstande ist , beliebig über seinen heutigen
Gegner zu siegen . Man sieht es dieser Mannschaft an , dah sie
neben dem Fußballspiel ergänzende Körperkultur betreibt .
Die Ballbehandlung eines jeden Spielers ist vorbildlich , das
Zuspiel genau , Stellung einwandfrei und bei sämtlichen Stür¬
mern ein sicheres Schuhvcrmögen . Energie besitzt jeder Ein¬
zelne und das bat ihr heutiger Sieg so hoch gestellt . Die Be¬
sten der Elf sind der Mittelläufer , der Linksläufer und der
Mittelstürmer . Torwart ebenfalls , die Verteidigung mit ein¬
bezogen , Klaffe. K . muh die heutige Niederlage zu denken ge¬
ben . Nie konnte das Spiel so hoch verloren werden , wenn ein
ständiges Training vorhanden wäre . Es waren sehr schöne
Ansätze zu verzeichnen, aber die schon im Bericht erwähnten
Mängel liehen keinen Erfolg aufkommen. Trotzdem hielt sich
die Mannschaft im Sportlichen hochanständig. Den belgischen
Sportlern und ebenso den Karlsruher Spieler ^ Dank für das
gezeigte Spiel . 2 . A . Br .

Die SegrüßunMeier
Zu Ehren der Gäste veranstaltete die Freie Turnerschaft

amSoontagadenb eine Begrühungsfeier imApollosaale .
Der geräumige Saal war schon vor Beginn zum Brechen voll,
wobl der beste Beweis dafür , welch groher Wertschätzung die
belgischen Genossen sich erfreuen dursten . Die Freien Turner
hatten ein ansprechendes Programm für den Abend ausge¬
stellt. Da war cs vor allem der Gesangverein „ H a r m o -
n i e"

, dessen gemischter Chor wieder mit neuen Proben seines
gesanglichen Könnens aufwartete . Turnerinnen , Schülerinnen
und Turner traten ebenfalls auf den Plan und .ihre Vorfüh¬
rungen (Hantel - , Frei - und ' Stabübungen , sowie Reigen und
Barrenpyramiden ) verrieten recht gute Schulung und waren
sehr wirkungsvoll . Ein dem Charakter des Abends angevahtcr
Prolog einer Schülerin wurde mit grohem Beifall quittiert ,
ebenso ein komisches Spiel .

Einen breiten Raum dos Abends nahmen die verschiedenen
Ansprachen ein, die olle auf den Erundton gestimmt
waren : Nie wieder Krieg , Pflege des Friedensgcdankens und
der Völkerverföhnung . Wegräumung aller Hindernisse zur Ver¬
wirklichung dieses hohen Gedankens ! Den Reigen der Begrü -
hungsansvrachen eröffnet «: Een . R o h b a ch . der den Gästen
den Willkommgruh der Freien Turnerschaft . des Arbeiter¬
sportkartells und der sozialdemokratischen Partei entbot und
zugleich die tapferen Elf zu ibreqi Erfolg in Karlsruhe be¬
glückwünschte .

' Seine weiteren Ausführungen galten der För¬
derung der Bestrebungen auf Erhaltung des Friedens . Auch
Genosse Schulenburg , welcher im Namen der freien Ge¬
werkschaften sprach , feierte den Friedensgedanken und den
Kampf gegen den Kapitalismus . Beide Ansprachen fanden
stürmischen Beifall . Helle Begeisterung entfachten sodann die
Ausführungen des belgischen Führers , des Genoffen Söekaart .
Er dankte für die überaus freundliche Aufnahme , die die
Mannschaft in Deutschland geniehen durfte . Sie werde dies
nie vergessen und bei der Rückkunft in Gent den Genossen und
Kollegen Mitteilung davon machen . Der belgische Arbeiter -
svort diene dem Frieden . Die Losung sei : „Nie wieder Krieg !"

Es lebe der internationale Sozialismus !" Der einsetzende
Beifallssturm war die beste Bekräftigung des Friedensgedan¬
kens des belgischen Genoffen. Einem feierlichen Schwur gleich
sang die Festgemeinde hierauf den Sozialistenmarsch , den auch
die belgischen Freunde kräftig mitsangen .

Eine kleine Ueberraschung wurde sodann noch den Karls¬
ruhern zuteil , indem ihnen vom Arbeitersvortverein „Vooruit "

Gent , der den gröhten Teil der belgischen Mannschast stellte,
als Andenken eine Standarte mit dem Vereinsnamen über¬
reicht wurde , was wiederum freudige Aufnahme fand . Ab« r
auch der Verkehrsverein Karlsruhe bat in dankens¬
werter und anerkennenswerter Weise der belgischen Gäste ge¬
dacht und jedem derselben ein hübsches Album von Karlsruhe
verehrt , für das die belgischen Freunde auch au ? diesem Wege
herzlich danken. Die Aufmerksamkeit des Verkchrsvercins hat
bei ihnen überaus grobe Freude erweckt .

Der Abend verlief in vorzüglicher Wcis.e Mögen
die belgischen Kameraden , die einen ausgezeichneten Eindruck
gemacht haben , eine recht güte Erinnerung von der badischen
Landeshauptstadt in ihr schönes Flamenland mitgenomprcn
haben und ihr Besuch reiche Früchte für die Ideen des Arbei¬
tersports und des Sozialismus tragen , getreu dem Grundsatz:
Wir pflegen den Sport des Lebens willen , nicht aber
zur Vernichtung des Lebens durch kriegerische Abenteuer !

f Literatur

Taschcnkalender 1926 für die arbeitende Jugend . 80 S .
Preis 70 Pfg . Arbenterjugend -Verlag , Berlin SW . 61 , Belle-
Alliance -Platz 8. — ‘©ei kleine Kalender , der bequem in der
Jackentasche zu tragen ist, ist in Ganzleinen gebunden und
zweifarbig gedruckt . 1 Er will kein Lesebuch und kein Lexikon
sein und bringt dar,um nur was wirklich für einen Junktio -
närkalender , den mcun ständig bei sich tragen soll , wichtig ist.
Für jeden Kalendertag ist ein ausreichender Notizraum vor¬
gesehen. Angefügt " ist eine Adressenilste derjenigen Organi¬
sationen , die für uns von Bedeutung sind . Auf einer beson¬
deren Adreffentafel kann sich jeder diese Lifte um örtliche

Adressen ergänzen . Einige wichtige Ratschläge für Jugend
funktionäre sind eingefllgt . Ein Posttarif , einige Notizsciten
ein Gedicht und ein Leitwort ergänzen den Inhalt de
schmucken Drucksache. Die 10 000 Freunde , die den vorjähriger
Kalender erwarben , werden sicher auch zu dem neuen greifen
und hoffentlich noch etliche Tausende mehr .“ '

Briefkasten Ser Redaktion
Durlach . Der Umtausch der Kriegsanleihen ist nur

dann , zulässig, wenn eine Ablösungsschuld von mindestens 12.50
Mark beansprucht werden kann , wenn also mindestens 500 Mark
gezeichnet wurden . Damit dürften sich auch die andern von
Ihnen gestellten Fragen von selbst erledigen .
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Gemeindepoliiik
Badischer Stadt ebund

Der badische Städtebund beschäftigte sich in einer Sitzung ,
seines weiteren Ausschusses am 11 . d . M . unter dem Vorsitz '

des Herrn Oberbürgermeisters Di . Eugelmeier - Lörrach'

eingehend mit dem Entwurf eines Gesetzes zur Aenderung des«
Grund - und Gewerbcsteuergcsetzes. Zn grundsätzlicher Be- !
ziehung baben die früheren Anträge des Städtebundes , diel
Eesetzesmaterie zu trennen in ein Erundsteuergesetz und eim
Eewerbesteuergesetz, und ferner die Gewerbebesteuerung ganz!
den Gemeinden zu überlassen, in dem Entwurf keine Berück -,
sichtigung gesunden. Der Städtebund glaubt unter Beibehal¬
tung seines grundsätzlichen Standpunktes zur Zeit von der
Wiederholung dieser Anträge abseben zu können, da es sich
auch bei der jetzigen Gesetzesregelung nur um eine Regelung ,

.für 2 Jahre bandelt . Er mutz sich aber Vorbehalten , auf die'

Anträge später wieder zurückzukommen . Bei der Einzelbera -
tung des Entwurfs wurden verschiedene Beanstandungen er¬
hoben, die dem Ministerium vorgetragen und gleichzeitig dem
Haushaltsausschutz des Landtags mitgeteilt werden sollen .
Sie beziehen sich in der Hauptsache auf die Verteilung der
Gewerbesteuer auf mehrere beteiligte Gemeinden , auf den
Schuldenabzug , auf die Staatsgenehmigung bei Erhöhung der
Eemeindesteuergrundbeträge , auf Gleichstellung des Einzels
Handels mit den Genossenschaften bei der Besteuerung , bas
Verhältnis der Belastung der Landwirtschaft zum Gewerbe
usw . — Aus der Reihe der weiter zur Verhandlung stehenden
Fragen seien die folgenden heroorgeboben : Die Notwendigkeit
der Aufbeffcrung der Bezüge der unteren Gruppen der Ge-
meiudebeamten wird anerkannt . In den weitaus meisten
Städten ist eine Aufbesserung aus eigenen Mitteln aber nicht
durchführbar , da das Geld hierfür nicht vorhanden ist . Er
könnte nur durch Umlageerhöhung aufgebracht werden , die
aber zur Zeit nicht tragbar ist . Zur Erreichung einer Preis¬
senkung für Fleisch ist es unbedingt nötig und soll beantragt
werden , das Gefrierfleisch auch weiterbin und zwar ohne Be¬
grenzung in der Menge zollfrei eingesührt werden darf . Die
vom Reich beabsichtigte Finanzstatistik zur Vorbereitung des
neuen Finanzausgleichs im Jabre 1927 ist so auherordentlich
umfangreich, dah '

sie ohne einen gewaltigen Arbeits - und
Kostenaufwand nicht durchgefübrt werden kann . Sie wird
auch brauchbares Pergleichsmaterial kaum liefern können.
Es soll daher bei den Gemeindcsvitzenverhändcn dahin gewirkt
werden, dah die Ausstellung dieser Statistik grundsätzlich ab¬
gelehnt wird . Es . ist einmütige Meinung des Stüdtedundes ,
dah derartige unproduktive Unkosten in gegenwärtiger Zeit
unter allen Umständen zu vermeiden sind.

* Pforzheim . Der Bürgerausschuh genehmigte den Ab -
schlutz eines ■Nachtragsvertrages mit der Reichsbahnverwak -
tung zu einem Uebereinkommen über die Herstellung der unte¬
ren Kaiser -Wilbelmstrahe , der ' Kelterstr . zwischen Wildbader -
strahe und Baumannüberführung , der Zufahrtsramven zu die¬
ser , sowie über die Beseitigung des schienengleichenUebcrgangs
,n der Maibäldenstrahe . Durch diese Strahenoerbesserungen ,
Uebergänge usw . wind vor allem die sehr gefährliche Menschen-
und Autofülle der Dietlinger -Unterführung und die ebenso
gefährliche Wilferdingcr -Ueberführung in ihrer verkehrsge-
fäbrlichen Bedeutung auf ein Bruchteil beschränkt . Ferner
wurde an den viel zu kurzen Bahnsteigdächern auf den Wild -
bader . und Caliver Bahnsteigen scharfe Kritik äeübt . Eine
Vorlage verlangt die Errichtung eines städtischen Wohngebäu¬
des mit 20 Dreizimmerwohnungen , wozu die Mittel in Höhe
von 216 000 dl zum Teil aus der Gebäudefondersteuer , zutn
Teil aber auch (in Höhe von 100 000 'dl ) vorschllhlich der Rück¬
lagen der Erwerbslosenfürsorge entnommen , mit 4 Proz . ver¬
zinst und in vier Jahren diesen Rücklagen wieder zugeführt
werden sollen.

Kleine badische Chronik
* Mannheim . Am Nachmittag des 21 . ds . Mts . ist in der

Richard Wagnerstrahe ein 9 Jahre alter Knabe in der Küche
beim Spielen in einen auf dem Boden stehenden, mit beiber
Waschbrühe gefüllten Topf gefallen und hat sich dabei der¬
art starke Brandwunde zugczogen, dah er im Diakonissen-
bausc gestorben ist. Am Abenb des 22. ds . Mts . ist in der
Schövflinstrahe ein 314 Jahre alter Knabe in einen am Bo¬
den stehenden Zuber mit beiher Wäsche gefallen und bat stch
ebenfalls am Eesäh und Rücken so schwere Brandwunden zu¬
gezogen , dah er im städtischen Krankenbaus gestorben ist. Beide
Leichen sind von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt
worden.

—t . Miillheim . Das hiesige Bezirksamt gibt soeben einen
Erlab an die Bürgermeister des Bezirks bekannt , wonach im
Hinblick auf die steigende Not weiter Kreise der Bevölkerung
und die immer mehr steigende Erwerbslosenziffer bis auf
weiteres keine Tanzerlaubnis bewilligt wird . 1

* Konstanz. Wie die Deutsche Bodenseezeitung mitteilt ,
wurde der Bankier Weber von hier als er eben von Fried¬
richshafen kam . verhaftet und in das hiesige Amtsgefängnis
eingeliefert . Er wird beschuldigt, verschiedene Personen , die
seinem Bankbelriebe Vertrauen entgegenbrachten , betrogen zu
haben .

Sin schwerer ünglücksfaü
Am Donnerstag mittag hatte der Bahnwart Siegler

auf Posten - 66 der Strecke Breiten —Stuttgart Streckendienst.
Seine Frau brachte ihm zusammen mit dem 18jährigcn Sohn
das Essen an die Arbeitsstätte . Die beiden legten den Weg
auf den Schienen zurück. Der neben dem Gleise führende Fuh-
pfad ist jedoch zur Zeit infolge Streckenumbaues nicht gang¬
bar , da er als Lagerstätte von Eisenbahnschienen. Schwellen
und dergl. dient . Mutter und Sohn waren schon aus dem
Heimwege zum Vahnwärterhaus , als sie einem aus Breiten
kommenden Gütcrrug durch Ucbertreten auf das zweite Gleis
ausweichen wollten . Infolge des vorbeirollenden Zuges über¬
hörten sie den im Rücken ankommenden D-Zug Stuttgart —«
Frankfurt , der beide überfuhr . Während der Frau der
Kopf vom Rumpfe getrennt Und der Körper zu einer form¬
losen Masse zermalmt wurde — sie war sofort äot —. flog der
18jährige Sohn in weitem Bogen über den Bahndamm und
starb bald an den erlittenen schweren Verletzungen . Die Wir¬
belsäule war gebrochen und der Kops wies eine klaffende tiefe
Wunde auf . Der Schnellzug hielt sofort und das Zugpersonal
leistete die erste Hilfe bis durch telefonischen Anruf Sanitäts -
Mannschaften aus Breiten zum Abtransport der Leichen ein-
trafen . — Die Familie war erst vor acht Tagen auf diesen
Posten versetzt worden .

Aeuresettmg des KrMayrzeugverkehrs
Von zuständiger Stelle mit mitgeteilt : Am 23 . Dez . 192z

tritt die Verordnung des Reichsoerkebrsministcriums übe»
Aenderung und Regelung des Kraftfabrzeugverkebrs vom 3
Dezember 1925 in Kraft . Durch diese Verordnung sind die Be¬
stimmungen über die Perantwortlichkeit des Führers
Kraftfahrzeugen für Belästigungen des Publikums durch Ge,
räufch , Rauch, Dampf ober üblem Geruch , sowie die Dorschrif,
ten über die Abgabe von Warnungszeichcn verschärft worden,
An Kraftfahrzeugen , die neu zugelaffen werben , ist die An-
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bringung von Ausvuffklavven verboten , die Ausvuffklavven an
Kraftfahrzeugen , die bereits zugelassen sind , müssen bis 1 . März' 1926 beseitigt sein . Für Lastkraftwagen ist die Anbringung
eines Spiegels an der linken Seite vorgeschrieben. Außerdem
sind die Bestimmungen über die Zulassung von Zugmaschinenin wesentlichen Punkten geändert . In Zukunft bedürfen auchKleinkrafträder eines volizeilichen Kennzeichens. Kleinkraft¬
räder , die bereits im Verkehr sind , müssen ein solches Kenn¬
zeichen bis spätestens 1 . März 1926 erwerben .

Weitere Einzelheiten , die die Verordnung bringt , können
von Interessenten bei den Bezirksämtern — Polizeidirektio¬
nen — erfragt werden . Ferner wird in den nächsten Wochenim Verlag der Reichspostreklame eine Zusammenstellung der
wesentlichen geltenden Vorschriften erscheinen; ste wird in Zu¬
kunft bei der Zulassung eines Kraftfahrzeuges oder bei der
Aushändigung des Führerscheines allen Interessenten unent¬
geltlich zur Verfügung gestellt werden.

Brandstatistik . Nach einer statistischen Zusammenstellung
betrug die Anzahl der Brände in Baden in der Zeit vom 1 .
Januar bis 31 . Oktober 1926 insgesamt 1141 und die dafür von
der Badischen Eebäudeversicherungsanstalt zu zahlende Grund ,
entschädigung ( ohne Zuschlag) 4 233181 -4t . Die Monate Ja¬
nuar und Februar weisen die größte Zahl der Brände auf .
Die Entstebungsursachen sind naturgemäß äußerst mannigfal¬
tig : Fahrlässigkeit , Brandstiftung , Herde und Oefen , Blitzschlag ,
Kurzschluß, Kinder , Explosionen, Selbstentzündung , sistmken-
flug , elektrische Leitungen usw . Verhältnismäßig hoch ist die
Zahl der durch mit Streichhölzern spielenden Kinder verursach¬
ten Brände , es waren in 10 Monaten nicht weniger als 45.
Durch Blitzschlag entstanden die meisten Brände im August.
Der Monat Februar blieb ohne Brandfall . Bestrafungen er¬
folgten wegen vorsätzlicher Brandstiftung in 6 und wegen fahr -
läsiiger in 21 Fällen . - ©-

Karlsruher Chronik
* « arlSrnhe , 28 . Dezember

Seschichlskalender
28 . Dez . : 1824 "Der Arbeiterorganisator Stefan Born in

Lissa. — 1848 Das Frankfurter Parlament beschließt die deut¬
schen Grundrechte . — 1859 s-Der englische Geschichtsschreiber
Macaulay in Kensington.

parkeinachrichten des S >oz. Vereins Karlsruhe
Bildungsausschuß . Die Mitglieder des Bildungsaus -

schustes werden zu einer Sitzung auf 30 . Dezember, abends
7 Uhr , in das Jagdzimmer des „Friedrichshof " eingeladen .

Die Weihnachtstage der Aot und des Elends
Man muß die Feste feiern , wie ste fallen , auch wenn es

einem gar nicht festlich zumute ist ! Mit diesem Gedanken wer¬
den wohl viele unter den brennenden Weibnachtsbaum getre¬
ten sein . Denn die Voraussetzungen zu einer fröhlichen, von
Sorgen unbeschwerten Weihnachtsfeier waren nur bei wenigen
Glücklichen vorhanden . Auch in der Natur sah es diesmal gar
nicht weihnachtlich aus . Keine Spur von Schnee und Flockentag,
nichts von dem heimeligen Zauber in Feld und Wald , den die
Künstler gemalt und die Dichter besungen haben . An Stelle
des feierlich-weißen Gepränges an Busch und Strauch ein
trübes Grau in Grau .

Das diesjärhige Weihnachtsfest war für Tausende in un¬
serer Stadt wohl noch einen Schatten grauer als manches vor¬
her, und wenn wir rückschauend bedenken , was es uns gewesen
ist , so wird keiner, der ein Gefühl für den Jammer unserer Zeit
hat . es mit ungetrübter Freude genosien haben . Die Erwerbs¬
und Wohnungslssen können nur mit Grimm im Herzen dieses
Fest „gefeiert" haben , das doch nach der christlichen Verheißung
allen Menschen ein Wohlgefallen sein sollte.

Gewiß , es muß anerkannt werden , daß hiesige Wohltätig -
keitsvereine und viele Private sich bemüht haben , Elend zu
mildern , und vor allem hat auch die Arbeiterschaft trotz eige¬
nem Mangel manches getan , um ihren erwerbslosen Kollegen
ünd deren Kindern eine Weibnachtsfreude zu bereiten , so daß
es wohl kaum eine Kinderhand gegeben hat , die ganz leer ge¬
blieben ist . Und wenn es auch die Puvve oder das Schaukel-
vferd vom vorigen Weihnachten war , die neu ausgeputzt wieder
aus der Versenkung austauchte — solch holde Täuschung merken
die Kleinen kaum, und sie begrüben sicher die alten und doch
wieder neuen Bescherungen mit derjenigen Begeisterung , die
immer ein schönes Reservatrecht der Jugend bleiben wird .
Stolz zeigten sie ihre Weihnachtsstebensachen herum und er¬
füllten mit ihrem fröhlichen Lärm die Wohnung , glücklicher¬
weise nichts ahnend von der Bitternis , die für so manche Eltern
Mit der „gnadenbringenden " Weihnachtszeti 1925 verbunden
war .

An Veranstaltungen aller Art war ja kein Mangel ,
neben den Theatern luden die Vereine zu ihren Weihnachts¬
feiern ein und in verschiedenen Restaurants sowie in der Fest-
challe waren Konzerte zu genießen. Aber fast überall befrie¬
digte infolge der Geldknappheit der Besuch nicht. Der Sport
kam an den beiden letzten Tagen zu seinem Rechte, und zwar
batten die Fußballiebhaber Gelegenheit , zwei ausländische
Mannschaften im Spiele zu sehen . Am zweiten Feiertage spielte
eine Pariser Mannschaft gegen Phönix und erlitt eine Nieder¬
lage . Mehr Gglück hatten die belgischen Arbeiterfubballer , die
am Sonntag gegen die Freie Turnerschaft mit 7 : 1 den Sieg
davontrugen .

Die Wintersvortler kamen nicht auf ihre Rechnung. Wohl
fand man am sogen , „heiligen Abend" schon in 500 Meter
Höhenlage den herrlichsten Pulverschnee und wahrhaftig , dro¬
ben , im Gebirge , konnten Unzählige in den Hütten , in den
Hotels und in den Rasthäusern die „Weibe Weihnachten"
feiern . Mächtige Schneemasien spendete das „Christkind" in
allen Teilen des oberen Schwarzwaldes und am Morgen des
ersten Feiertages lag der Neuschnee gegen 30 Zentimeter hoch ,
oben aus dem Feldberg war seine Mächtigkeit bis auf 1%
Meter , im Gebiet der Badener Höhe , der Hornisgrinde und
des Ruhesteins auf reichlich % Meter angewachsen. Noch zeigte
die Temperatur Neigung zu weiterem Weichen. Mittellagen
Latten 1 bis 2 Grad Kälte , die Hochlagen bis 5 Grad Frost
Und weitere dichte Schneefälle. Aber auf den Kämmen , freien
Halden und böhenvästen stürmte es und dichter Nebel behin¬
derte Fernsicht, Orientierung und Vorwärtskommen . Gegen
Abend erfolgte plötzlicher Temperaturanstieg : in tieferen Ge¬
birgsgegenden ging der Schnee jäh in Regen über , droben
auf den Höben aber fiel nasser Neuschnee , der mit einemmale
hie bisher tadellos „gfübrige " Skibahn beeinträchtigte und
den Schnee weich und schwer machte . Die bitterste Enttäu¬
schung aber brachte der zweite Weibnachtstag : Regen , unauf¬
hörlicher Bindfadenregen , selbst in den obersten Regionen des
Schwarzwalds ; dabei ein lauer Föhn , der mit dem Schnee
reHt unvermittelt aufzuräumen begann . Die vielen Skiläu -
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Von der Wetterseite wie auch von der wirtschaftlichen Lage

betrachtet , wird den Weihnachtstagen 1925 die arbeitende Bevöl¬
kerung keine Träne nachweinen , es waren Weihnachten der Not
und des Elends , trübe Tage in jeder Beziehung . Möge das
nächstjährige Weihnachtsfest unter annehmbareren Verhältnis¬
sen stattfinden und mit der uralten Botschaft „Friede auf Erden
und allen Menschen ein Wohlgefallen " in besserer Harmonie
stehen wie das diesjährige .

1525 —1925
Wiedererzäblt von Viola Bürger

Das ist keine Statistik und kein Kalender . Es ist ein klei¬
nes , wahres Selbsterlebnis , das in diesem Friedensjabre , in
dem doch keiner dem andern Frieden gibt , geschehen .

Ich saß an einem Kaffeetische, ein bescheidener fremder
Reiseonkel, und sah mir die Großstadt Karlsruhe aus der Vo¬
gelperspektive eines großen Kaffees in der Nähe der Hauptpost
an . Da wurde ich auf ein paar Worte , die ziemlich heftig an
eine Dame gerichtet wurden , die mit ihrem Manne dort ebenso
den Kaffee getrunken , aufmerksam. „Ich finde das ungehörig
und unvasiend , daß Sie hier an ihrem Handschuhe nähen !"
sprach ein Individuum >m Cut . Ich sah hin , die Dame , als
ste ihre Handschuhe ausgezogen , bemerkte, daß ein Knopf nur
noch an einem Faden hing . Sie zog eine Nähnadel mit etwas
Faden aus ihrem Täschchen und machte rasch mit ein paar
Stichen den Knopf an ihrem Handschuh fest . Dieser Vorgang ,den ich erst gar nicht gemerkt, entrüstete den Leiter des Lokals
derart , daß er obige heftigen Worte an sie richtete Das Ehe¬
paar verbat sich den Verweis und verließ das Kaffee . Ich sah
mich darin um . Am Nebentische klappte eben eine Modeköni¬
gin die Lackleder - Koffertasche auf und kramre ihre Schmink¬
sachen heraus , um die verkäufliche Abendtönung auf Lippen
und Wangen aufzutragen — ein anderer Bubikopf kämmte
eben sorgfältig und gründlich seine frischgelockten Wellen am
Kaffeetische. Größere und kleinere Hunde gähnten und wedel¬
ten aus und unter den Stühlen . Alles roch nach Parfüm ,
Schminke und Hunde. Da fiel mein Blick auf ein Bild in
einem der illustrierten Blätter , das mir der Ober gebracht —
ein Kaffeehaus im Jahre 1825 . Saubere , frische Frauen sitzen
an den Tischen , die Männer rauchend und politisierend , und ihre
Frauen : jede mit einer Stick- oder Häkelarbeit . Ja , das
waren echte Zeiten ! '

Heute bekommt die Dame einen Verweis , wenn sie anstatt
einer Zigarette — mit einer Nähnadel ertappt wird und wenn
sie nur einen einzigen Knopf ihres Handschuhes mit sechs
Stichen befestigt.

Heiliger Zeitgeist , bitt ' für uns !

Das Erbgenis der Karlsruher Zeppelin -Woche
in Karlsruhe

Die Zeppelin - Eckener -Svende hat bis jetzt , abzüglich aller
Unkosten , einen Gesamtbetrag von 14 418 .58 M ergeben. Dazu
kommen noch einige Spenden , die zugesagt sind , deren Höhe
aber dem Arbeitsausschuß noch nicht bekannt gegeben ist . Nach
Eckeners Berechnung kostet der Bau des geplanten Luftschiffes
etwa 4,2 Millionen . Um diese Summe aufzubringen , muß bei
einer Einwohnerzahl Deutschlands von rund 60 Millionen
jeder 7 Pfg . zur Spende beitragen . Da Karlsruhe bei der letz¬
ten Volkszählung 145 694 Einwohner hatte , entfallen auf den
Kopf der Bevölkerung rund 10 Pfg . Die Karlsruher Bevölke¬
rung hat danach pro Kopf 3 Pfg . mehr »um Bau des Schiffes
beigesteuert , als nach dieser Berechnung erforderlich gewesen
wäre . Die Einnahmen ohne Abzug der Unkosten belaufen sich
auf 17 630 .39 «4t , sodab 3211 .81 «4t oder 18 Proz . der Einnah¬
men auf Unkosten entfallen . Allen , die rum Gelingen der
Karlsruher Zeppelin -Eckener - Woche des deutschen Volkes bei¬
getragen haben , sei an dieser Stelle , soweit es noch nicht in
anderer Form geschehen ist, im Namen des Karlsruher Ar-
beitsausschusies und auch im Namen des Reichsausschusies
herzlichst Dank ausgesprochen. Als Vorsitzender des Arbeits -
ausschusies drängt es mich besonders, auch allen Mitarbeitern ,
die selbstlos ihre Arbeitskraft in den Dienst der nationalen
Sache gestellt haben , herzlichen Dank »u sagen.

Prof . Dr . Peppler .
»TtoffotuiP

Worte sind nicht nur Schall und Rauch. Worte könne :
auch sein gefährliche

' Waffen , schleichendes Gift oder Parol
des Kampfes . . . .

Unfug mit Worten ist in Deutschland üblich. Kein zweites
Wort wohl aber gibt es, das so viel mißbraucht wird wi
das Wort „national ". Die Rechtsparteien haben es gevach
tet . Mit ihm bekämpfen sie die Republik . Sie geben vor
einzig und allein national zu sein .

• Klarstellung ist dringend erwünscht. Wa» ist nationa
und wer ist national ?

Zunächst stebt fest : Das mehr oder minder große Ratio
nalgefübl zeigt sich nicht in Worten , sondern nur in Tate «
Sein und scheinen wollen sind nicht identisch . Mit dem Wort
national ist es genau so wie mit dem Wort klug. Wer sich
vor aller Welt seiner Klugheit rühmt , bat selten den Geist
mit Löffeln gegesien , auch fehlt ibm eine gehörige Portion
Takt . Die Qualität des Nationalgefübls entsvricht also nicht
der Quantität der nationalen Worte , sondern verhält sich »u
dieser eher umgekehrt proportional .

Was ist nun aber national ? Rational ist, was der deut¬
schen Nation , d. h. der Gesamtheit aller Mitglieder der deut¬
schen Kulturgemeinschaft , dient , was ihre Ideen und Inter¬
essen fördert .

Die Frage , ob die sich national nennenden Rechtsparteien
sich auch national betätigt haben , ist leicht zu verneinen :
Dreiklastenwabkrecht, Vaterlandsvarlei , Kappverbrccher , Erz¬
berger - und Rathenaumord , Zoll - und Steuerwucher . . . Die
Liste ist beliebig zu verlängern . . . .

Dagegen die Republikaner : Verständigungsfrieden . Ver¬
fassung von Weimar , Befreiungsvolitik , Schutz der Nation
gegen Profitgier . . . . Auch diese Liste ist beliebig zu ver¬
längern . . .

Worte sind nicht nur Schall und Rauch. Worte können
auch sein gefährliche Waffen — eine Parole des Kampfes
gegen die, die ste mißbrauchen . . . . Dr . F . B.

r . Weibnachtskonzerte in der Festballe . An den beiden
Festtagen konzertierte die Harmoniekapelle unter Lei¬
tung Herr Rudolphs im großen Festhallesaal , der einen
guten Besuch aufwies . Außer dem Stammvublikum war auch
die Arbeiterschaft zahlreich vertreten . Das Orchester erledigte
seine Aufgabe in gewohnt vorzüglicher Weise. Besonderen
Beifall fand am 1 . Festtag das „Elfengeflüster in der Weih¬
nachtsnacht" , das recht zart und duftig herauskam , ferner das
„Ave Maria " von Bach-Eounrod und vor allem das großartige
Tongemälde „Fröhliche Weihnachten"

, das in glänzender Weise
das Weihnachtsfest mit seinem ganzen Ideengehalt musikalisch
illustriert . Der Verlauf des Konzerts hat wiederum bewiesen,daß wir in der Harmoniekapelle ein ganz vorzügliches Orche¬
ster besitzen. Auch das Konzert am zweiten Feiertag war wie¬
derum ein hoher Genuß . Leider hatte das Sonntagskonzert
der Feuerwehrkapelle nur mäßigen Besuch aufzuweisen. Das
lag wobl daran , daß das Konzertvublikum seinen Bedarf an
musikalischen Genüssen bereits an den beiden Festtagen gedeckt
batte , zum Teil mochte auch die unleidliche Witterung daran

schuld sein. Zweifellos hätte die treffliche Streichmusik, die dichKapelle unter Leitung des Herrn Musikdirektors Jrrgans
bot , einen besseren Besuch verdient . Das vorzüglich zusammen,
gestellte Programm bot Kompositionen von Wagner , Puccini ,
Lachner usw . Groben Anklang fand bei dem beifallsfreudige »
Publikum namentlich das „Volksliedchen" und „Märchen"

, be-,
sonders aber das prächtige Potpourri „Fröhliche Weihnachtens
von Küdel, besten Stimmungsgehalt durch Regiekünste, wie
Verdunkelung des Saals und leuchtenden Tannenbaum , noch
besonders eindrucksvoll unterstrichen wurde. Die Feuerwehr «
kavelle hat auch durch dieses Konzert ihre Leistungsfähigkeit
ins beste Licht gestellt.

* Verschlechterung der Lage im Bnchdruckergewerbe. Die
wirtschaftliche Krisis macht sich so langsam auch im Duchdruck-
gewerbe bemerkbar , denn die Arbeitslosenziffer und die Zah^der Kurzarbeiter ist im Steigen begriffen . So ging die Buch¬
druckerei C . F . Müller ( Karlsruher Tagblatt ) letzte Woche
zur Kurzarbeit über , was für das Personal um so empfind^
licher war , weil der Beginn der Kurzarbeit gerade in die Weih-
nachtswoche fiel . Man siebt , die Wirtschaftskrifis greift auf
alle Berufsgruppen über .

Die Brauereigesellschaft vorm . S . Moninger hat , wie vom
Rathaus berichtet wird , dem Oberbürgermeister die Summ »
von 10 0 0 «4t zur Verteilung an verschiedene Anstalten und'
Vereine überreicht .

Karlsruhe . Der Lesesaal der Badischen Kunsthalle ist von
nun an wieder der allgemeinen Benützung freigegeben , und
zwar Dienstags , Mittwochs und Donnerstags zu besonders!
festgesetzten Stunden .

Fußballresultate . Im Vordergründe des bürgerlichen
Sports stand das Spiel Pbönix -Olympique -Paris , das trotz des
regnerischen Wetters gut besucht war . Der einheimische Ver¬
ein siegte mit 3 : 2 . K .F .V . hat dagegen in Stuttgart mit 3 : l '
verloren . 1. F .C . Nürnberg — Bayern München 0 : 1 ; dadurch
ist Bayern Bezirksmeister im Bezirk Bayern geworden, j—
Kreisliga : Frankonia Karlsruhe — Germania Durlach
1 : 2 ; F .C. Baden — F .V . Rastatt 1 : 4 ; V .f .B . Gaggenau —
Mühlburg 2 : ,2 ; F .C . Phönix — V .f .B . Karlsruhe 6 : 2 . —i
Weihnacht ss viele : Stuttgarter Kickers — Hanau 93
2 :0 ; Stuttgarter Kickers — Wacker München 3 : 4 ; F .C. Frei - ,bürg — Olymvique Paris 2 : 4 ; F .C. Freiburg — A .S . Strab -
burg 7 : 1 ; Eintracht Frankfurt — V .f .R . Heilbronn 4 : 2. —<
F .V . Saarbrücken gewann gegen F .C . N » r 3 : 0 und wurde
somit ebenlalls Bezirksmeister.

Der Silvester -Ball in der städtischen Festhalle wird durch
besonders künstlerische Ueberraschungen unter Mitwirkung der,Harmoniekavelle vergnügte Stunden bringen . Die bekannte
Küche der Pächter und deren auserlesenen Getränke sorgen für
beste Verpflegung . Da auch die Eintrittspreise niedrig gehal-'
ten sind , empfiehlt sich der Besuch des Balles .

Was ist Gemüt ? Ein hochaktueller Vortrag über Gemüts -
leben, Gemütstiefe und Seelenkräfte des Gemüts findet heute
abend 8 Uhr im Saale der „Alten Brauerei Kämmerer " in
der Waldhornstraße statt . (Siehe Inserat .)

- © -

Aus der Stadt Durlach
Aus der Stadtratsfitznng vom 23 . Dezember

Folgende Rotstaudsarbeiteu sollen alsbald in Angriff ge¬
nommen werden : Anschüttung des Straßenkörvers der projek¬
tierten Straße zwischen Pfinz - und Weingartenerstraße , Her¬
stellung eines Waldrandwege - entlang der Sandgrube Jock,
Herstellung der Straße durch das Killisfeld von der Siedelung
bis zur großen Linde , Herstellung des Fahrweges auf dem
Turmberg vom Schützenbaus bis zum Rittnertdof , Verbeste¬
rung des Weges rechts der Pfinz von der Hagsfelderstraße ab
auf eine Länge von ca. 500 Meter . Weiter ist das Projekt
über die Pfinzverlegung vom städtischen Tiefbauamt fertig
gestellt. Bis zu dessen Ausführung können jedoch noch einige
Monate vergehen , da zunächst noch Verhandlungen mit den
beteiligten Grundstückseigentümern , der Bahnoerwaltung und
die Einholung der wasserpolizeilichen Genehmigung erforder¬
lich sind . Bei dem letztgenannten Projekt spielt außerdem auch
die Geldbeschaffung eine große Rolle . — Auf dem Turmberg
(Gewann Sonnental ) wird vorbehaltlich der Zustimmung des
Bürgerausschustes ein weiteres Grundstück im Flächenmaß von
3,32 Ar angekauft . — Ein Gesuch um Ueberlastung de» Rat -
hanssaale » in Aue zu Vortragszwecken wird abgelehnt . —,
Der in Karlsruhe wohnhafte Wirt Karl Schlotter bat um
Erlaubnis zum Betrieb der seit Oktober 1922 geschlostenen
Wirtschaft zur „Stadt Durlach" nachgesucht . Der Wirteverein
bat gegen das Geiuch Einspruch erhoben . Der Stadtrat stebt
aus dem Standv ^ ckt , daß die Bedürfnisfrage unbedingt zu,
verneinen ist und beantragt deshalb beim Bezirksamt die Ab¬
lehnung des C ^

' es. — Dem land « . Bezirksoerei » wird eine,
am 20. und 21 . ^ oruar 1926 zu veranstaltende Saatgut » und
Kartofselausstellung wieder die Turnhalle der Schillerschule
zur Verfügung gestellt. — Dem bisherigen stellv. Vorstand des
städt. Tiefbauamts , Herrn Bauoberinsvektor Kern , wird
unter Verleihung der Amtsbezeichnung „Stadtbaumeister " die
Vorstandsstelle dieses Amtes endgültig übertragen . Eine
Höhereinstufung findet hierdurch nicht statt . — Zwei Gesuche
um Ueberquerung von Straßen mit Antennen werden unter
verschiedenen Bedingungen genehmigt . — Die Zahl der Er¬
werbslosen beträgt zurzeit 582, darunter befinden sich nur
27 Notstandsarbeiter .

Weihnachtsfeier de« Turngemeind «
Sonntag , 20 . Dezember, hielt die hiesige Turngemeinde ,

(Mitglied des Arb . -Turn - u . Sportbundes ) ihre diesjährige
Weibnachtsfeierl in der vollbesetzten Festhalle ab. Nach
einem schneidigen Eröffnungsmarfch des Musikvereins
Lyra ergriff der 1 . Vorsitzende das Wort zu einer Ansprache,
die darin gipfelte , daß es doch endlich soweit kommen möge,
daß sich alle Proletarier unter der eilten Turuerkarbe schwarz-
rot -gold, die jetzt Reichsflagge ist , v ereinigen und nicht mebr
den bürgerlichen Vereinen nachlaufan , die immer noch den
alten Kriegsfarben schwarz-weiß- rot Huldigen . Wenn auch die
Arbeiterturnsache in Durlach durch kapitalistischen Druck und
Unternehmerwillkür einige ihrer besten turnerischen Leiter
verlieren mußte , so strengten sich aber die noch verbliebenen
Turngenosten mit Eifer an , die diesjährige Feier nicht nur
würdig an die Seite der vorangegangecnen zu stellen, sondern
sogar noch zu überbieten . Die Ausführungen des reichhaltigen
Programms gaben den Beweis für dieses Behauptung . Jnsbe -
ondcre wirkten wieder die Aufführungen der Kinder ,
in hervorragender Weise, aber auch sän etliche Vorführungen
aller anderen Abteilungen legten Zeugnis ab von den tüch¬
tigen turnerischen Kräften , die in dem Ve rein vorhanden sind.
Bei den gut zu Gehör gebrachten Thea terstücken machte
besonders die äußerst geschmackvolle Büh nendekoration einen
guten Eindruck. In besonders anerkennenswerter Weise stellte
sich der Arbeitergejangverein Vo rwärts mit einer
tattlichen Anzahl Sänger zur Verschönerung des Programms
zur Verfügung . Die Verlosung des yceich ausgestattetcn
Glücksbafcns gab der Feiner einen würdigen Abschluß und
man trennte sich mit dem Bewußtsein . - einige genußreiche
Stunden bei der Turngemeinde verbracht zai haben.
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^Vermischtes
Ein Doppelmord

Leipzig, 24. Dez . Am dem Braunkohlenschacht Viktoria in
Lobfiädt bei Borna wurde beute morgen der Kantinenwirt
Porzig mit seiner Frau im Bette ermordet aufgefunden . Zwei¬
fellos liegt Raubmord vor . Von den Tätern feblt jede Svur .
Die Mordkommission des Leipziger Polizeipräsidiums begab
sich an den Tatort .

Explosion in einem Hochofenbetrieb in Longwy
Luxemburg , 25. Dez . Die biestge Presse berichtet über

eine Explosion in einem Hochofenbetrieb in Longwn . Ein Ar¬
beiter wurde getötet . Ein zweiter wird vermiht . Sieben sind
schwer verletzt.

Unglücksfälle durch Gasvergiftung
Berlin , 27. Dez . Im Sause Krautstraße 51 sind gestern

drei Personen einer Gasvergiftung zum Opfer gefallen . Haus -
bewobner wurden auf den starken Gasgeruch aufmerksam,
drangen in die Wohnung des Schubmachers Seinrich Gett -
kerndt ein und fanden ibn sowie seine Ebefrau Emilie und
die 64 Jahre alte Witwe Elisabeth Jong in der gemeinschaft¬
lichen Wohnung durch Gas vergiftet bewustlos auf . Die so¬
fort angestcllten Wiederbelebungsversuche der Feuerwehr wa¬
ren nur bei der Ehefrau vor Erfolg .

Prinz Murad wegen EcheSschwindels verhaftet
Paris . 24. Dez . Der „B . Z .

" zufolge ist Prinz Karl
Michel Murad gestern wegen Scheckschwindels verhaftet
worden.

Zwei deutsche Akrobaten in Brüssel verunglückt
Brüssel 27. Dez . Gestern abend sind im Zirkus Royal

die beiden
'
deutschen Akrobaten Georg Lemcke und Sans

Den kühn bei Vorführung der Todesbrücke aus grober Söhe
abgestürzt . Lemcke erlangte das Bewußtsein noch nicht wie¬
der . Sein Zustand ist sehr ernst. Denkuhr trug Knochenbrüche
an beiden Beinen davon.
133 Chinesen mit falschen Pässen in Marseille eingetroffen

Paris , 27. Dez . Wie die Agentur Havas aus Marseille
beachtet , sind dort 133 chinesische Kaufleute cingetrosfen , deren
Pässe eigentlich für Holland und Belgien ausgestellt waren .
Der Bestimmungsort Holland und Belgien war jedoch weg¬
radiert und dafür als Bestimmungsort Frankreich gesetzt
worden.

Schwere Erubenkatastrophe im Hindenburg -Revier
Beuthen , 24 . Dez . ( Oberschlesien .) Auf der Concordia -

Grube ereignete sich gestern abend 9 Uhr ein schweres Gruben¬
unglück . Dort waren Bergleute einer Unternehmerfirma mit
Eesteinarbeiren beschäftigt. Durch vorzeitiges Losgehen der
Sprengstoffe wurden — dem Oberschlesischen Wanderer zu-
fclge — zwei B -rgleutet getötet und ein dritter schwer verletzt.

Auf der Ludwig Glück- Grube ereignete sich ebenfalls ein
schufhrcs Grubenunglück, wobei nach dem gleichen Blatt durch
hereinbrechende Kohlenmassen ein Mann getötet und ein zwei¬
ter schwer verletzt wurde.

Deckeneinsturz im Darmstädtcr Hauptbahnhof
Darmstadt , 24. Dez . Im hiesigen Sauvtbahnbof ereignete

sich heute nachmittag ein schwerer Unglückssall. Aus bisher
unbekannter Ursache stürzte in der Vorhalle eia Teil der Decke
ein. Dabei wurden etwa 15 Personen , zum groben Teil Kin¬
der , schwer verletzt.

Das Eisenbahnbetriebsamt teilt folgendes mit : Donners¬
tag , .24. Dezember, nachmittags 3. 15 Uhr brach im Sauptbabn -
böf Darmstädt die Rabitzdecke des Haüvtdurchganges zwischen
Vorballe und Bahnsteigsperre herunter und verletzte Reisende,
die sich gerade in diesem Durchgänge befanden . Die schwerer
Verletzten wurden sofort nach dem Städtischen Krankenbause
verbracht . Die Ursache des Unfalls konnte noch nicht festge¬
stellt werden, Untersuchung ist eingeleitet .

Zu dem Deckencinsturz ist noch zu melden : Nach näheren
Feststellungen erhöbt sich die Zahl der Verletzten auf über 26.
'Es bandelt sich bei dem Deckencinsturz um eine über 260 Qua¬
dratmeter grobe Rabitzdecke , die sich zunächst aus einer Eckee und kurz darauf mit furchtbarem Getöse hcrabfiel . Da-

h, dab das Lösen der Decke von vielen Pasianten bemerkt
»wurde , die rechtzeitig zür Seite springen konnten, blieb die
Zahl der Verletzten beschränkt . Es waren zur Zeit des Ein -
lfalles annähernd 160 Personen in der Salle .

Sturm und Luwetter
Der weihe Tod

München , 27. Dez . Die LandessteUe Bayern des
Dcutsch- Oesterreichischen Alvenvcreins teilt mit : Beim Auf¬
stieg zur Zugspitze ist am Samstag am Schneefernel
eine aus 9 Skis ah rer n bestehende Partie durch eine La¬
wine verschüttet worden . Drei Münchener sind tot , die
übrigen find zum Teil in verletztem Zustande in der Knorr -
hütte untergebracht . Bon Partenkirchen ist eine Rettungs -
expedition zur Unfallstelle abgegangen . Zwei weitere Lawinen¬
unfälle ereigneten sich am Samstag im Gebiet der Alvsvitze.
Während sich die eine Partie aus der Lawine herausarbeiten
konnte, wurde von der anderen Gruppe ein 25 , Jahre alter
Angestellter aus München verschüttet. Die Leiche wurde am
Sonntag nachmittag gefunden. Die Lawinengesihr im Ge¬
birge besteht unvermindert fort .

Hochwasserkatastrophe in Siebenbürgen
Berlin . Der „Lokalanzeiger" erhält aus Siebenbürgen

eine Meldung von einer groben Hochwasserkatastrophe. In der
Gegend von Großwardein und Klausenburg soll das Hochwasser
an vielen Stellen die Eisenbabndämme überschwemmen. Die
Umgebung qon Klausenburg steht vollständig unter Wasser.
Ln der Umgebung von Torda stehen sechs Fabriken unter Was¬
ser . Mehr als 86 Personen sollen dem Hochwasser zum Opfer
gefallen sein .

Sturm an der marokkanischen Küste
Paris , 24 . Dez . Havas berichtet aus Casablanca , da»

längs der marokkanischen Küste ein sebr heftiger Sturm
herrschte . Der Schiffsverkehr sei unterbrochen . Im Hafen von
Gasablanca habe sich ein Schiff von seinem Anker losgerissen
und verschiedene mit Materialien beladene Barkassen versenkt.
Das Schiff sei nach Norden abgetrieben worden , und man
habe bisher keine weitere Nachricht über sein Schicksal .

Verkehrseinstellungen in der Bukowina infolge Hoch¬
wassers

Czernowitz, 26 . Dez . Infolge Hochwassers wurde der ge¬
samte Verkehr aus der Eisenbabnstrecke nach Arasbracz , ferner
"uf den Strecken Fatradorna -Dornabelgic nud Lugoj -Jlnia
Zwischen Jlnia und Ebiciowa eingestellt.

Dammrutsch auf der Strecke Worms —Bingen
, Kreuznach, 25. Dez . Infolge eines gestern eingetretenen
Dammrutsches zwischen den Bahnhöfen Kettenheim und Alzey

*

(Strecke Worms —Bingen ) mußte die Strecke gesperrt werden .
Heute rutschten weitere Erdmassen nach . Der Verkehr witd
durch llmsteigen aufrecht erhalten .

Lawinengefahr am Giglachsee
Nach einer Blättermeldung aus Graz wurden vier Wiener

Touristen unterhalb der Giglachseebütte von einer Schnee¬
lawine verschüttet. Ein Tourist wurde gerettet . Die drei an¬
deren Touristen , darunter eine Frau , müssen als verloren
gelten .

Unwetter in SpanieL
Madrid , 24. Dez . Der Sturm dauert an . Ueberschwem -

mungen werden besonders aus Andalusien gemeldet. Die
Flüsse schwellen an , und man befürchtet eine allgemeine
Ueberschwemmung . In Sevilla wurden mehrere
Stadtviertel unter Wasser gesetzt und von ihren Einwohnern
verlassen.

Wasserkatastrophe auf der Insel Vap
London , 24. Dez . Einer Agrnturmeldung zufolge wird

aus Tokio gemeldet, dab die Insel Bau durch Flut¬
wellen beimgesuckt werde und dah dort alle Hänser
zerstört worden seien . Es werde befürchtet, dab auch die
Karolinen -Jnseln unter Ueberflutung gelitten haben.

Verkehrsstömng infolge Sammmtschens
(Eigener Funkdienst)

Berlin , 28. Dez . Die Reichsbahndirektion Breslau teilt
mit : Infolge Dammrutschens sind am Sonntag auf der Strecke
Berlin —Breslau zwischen Frankfurt a . d . Oder und Berlin
und zwar zwischen den Stationen Pilgram und Rosengarten
beide Gleise auf voraussichtlich längere Zeit gesperrt worden.
Die Umleitung der Schnell- und Pcrsonenzüge muß über Kü-
strin—Frankfurt erfolgen . Die Verspätung , die alle Züge
zwischen Berlin —Breslau dadurch erleiden , wird von der
Elsenbahndirektion auf etwa 66 Minuten geschätzt. '

Dazu erfährt ein Berliner Montagsblatt : In der Zug-
vaufe um 1 .52 Uhr nachts , kurz nachdem der Eilgüterzug 6622
die Station Pilgram passiert hatte , erfolgte inRier Nähe des
Kilometersteins 75.3 zwischen den Stationen Pilgram und Ro¬
sengarten ein Dammrutsch. Gewaltige Erdmassen lösten sich
und fielen auf das Gleis der Berlin —Frankfurter Strecke , so-
dab beide Äauvtgleise gesperrt wurden . Der Personenzug 235 ,
der kurz nach dem Unglück die Strecke passieren sollte, konnte
rechtzeitig zum Salten gebracht werden, sodab schweres Unbeil
verhütet wurde . Der Fernverkehr wird über Küstrin umge¬
leitet , während der Lokalverkebr Frankfurt a . d . Oder—Für¬
stenwalde nur dadurch aufrechterhaltcn werdene kann, daß
die Fahrgäste an der llnglücksstelle umsteigen.

- ®-

Soziales
Erhöhter Steuerabzug für Kriegsbeschädigte
In einem Erlab vom 12 . Dezember 1925 hat der Reichs¬

minister der Finanzen an die Präsidenten der Landcsfinanz -
ämter eine bestimmte Regelung für den erhöhten Steuerabzug
bei erwerbstätigen Kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen
getroffen . Wie der Reichsbund der Kriegsbeschädigten mit¬
teilt , wird bei rentenberechtigten Kriegsbeschädigten , die um
mindestens 25 v . H. erwcrbsbcschränkt sind , auf Antrag mit
Rücksicht auf ihre besonderen wirtschaftlichen Verhältnisse und
die ihnen erwachsenden höheren Werbungskosten und Sondcr -
leistungen eine Erhöhung des gesetzlichen steuerfreien Lohnbc-
trages und der Pauschsätzx für Wcrbungskosten und Sonder -
lcistungen (also des Gesamtbetrages von hundert Reichsmark

' monatlich ab 1. Januar 1926) um den Sundertsatz ihrer Erl
werbsbcschrankung zugebilligt . Den Besonderheiten des ein-
seinen Falles kann durch einen entsprechenden Zuschlag Rech¬
nung getragen werden. Bei Kriegsbeschädigten , welche nach
8 31 des Reichsvcrsorgungsgesctzes Pflegeznlage erhalten , sind
die steuerfreien Beträge mindestens um 200 v . H . zu erhöben.
Bei Kriegerwitwen ist zu beachten, dah in 8 56 Absatz 1 des
Einkommensteuergesetzes Aufwendungen im Haushalt , die
durch die Erwerbstätigkeit einer Witwe mit minderjährigen
Kindern veranlaht worden sind , ausdrücklich zu den besonderen
wirtschaftlichen Verhältnissen gerechnet werden , die nach 8 75
Nr . 1 durch Erhöhung des steuerfreien Lohnbetrages im
engeren Sinne berücksichtigt werden können. Anträge von
Kriegcrwitwen sind wohlwollend zu behandeln . Vom Rcichs-
bund der Kriegsbeschädigten wird darauf hingcwiesen, beim
zuständigen Finanzamt unter Vorlegung des letzten Renten¬
bescheids und der Steucrwerte umgebend die Erhöhung der
Werbungskosten für 1926 zu beantragen .

Weitere Verschlechterung der Lage des Arbeits-
marttes m Vaden

Bereits 55 000 Arbeitsuchende
Die Verschlechterung des Arbeitsmarktes bat auch in der

Berichtswoche (10 . bis 16 . Dezember) weiterhin angehalten .
Wenn sie auch nicht im selben Mähe wie in der Vorwoche zu¬
genommen bat , so ist trotzdem die ungünstige Tendenz ganz
unverkennbar . So ist die Arbeitssuchendenziffer von insgesamt
49 253 am 9 . Dezember auf 55 878 am 16. Dezember gestiegen,
demgegenüber war die Zunahme der gemeldeten offenen Plätze
von insgesamt 1134 aus 1190 bedeutungslos . Die Verschlech¬
terung wirkte sich auch jetzt wieder weit stärker auf dem männ¬
lichen als auf dem weiblichen Arbeitsmarkt ' aus . Ist auf letz¬
terem die Andrancksziffer (das Verhältnis der Zahl der
Stellensuchenden zur Zahl je 100 gemeldeter offener Plätze )
immerhin nur von 1503 auf 1521 gestiegen, so nahmen die ent¬
sprechenden Ziffern beim männlichen Arboitsmarkt von 8356
auf rund 9168 zu . Insgesamt kamen am 16 . Dezember auf
100 offene Plätze rund 4612 Arbeitsuchende gegenüber rund
4343 vom 9. Dezember.

Mit der Verschlechterung des Arbeitsmarktes ist die Er -
werbslosenziffer gestiegen. Die Zahl der Hauvtunterstützungs -
empfänger hat im Lande Baden von 32301, am 9. Dezember
«uf 38 509 am 16. Dezember zugenommen. Eine Besserung ist
noch nicht abzusehen, vielmehr muh mit weiterer Verschlech¬
terung in verschiedenen Berussgruvven gerechnet werden.

Die Verschlechterung in der Metallindustrie bat sich wei¬
ter ausgedehnt . In der Pforzheimer Schmuckwarenindustrie
arbeiten z . Zt . 20 000 Personen mit Arbeitszeitverkürzung . In
der Schwarzwälder llbrenindustrie sind jetzt einige Fabriken
ganz geschlossen, eine Anzahl mittlerer und kleinerer Betriebe
sab sich zu beträchtlichen Arbeiterentlassungen genötigt . Aus
Papier - und Lederindustrie wurde über Verschlechterung des
Arbeitsmarktes berichtet. Sogar aus der im allgemeinen
günstig beschäftigten Textilindustrie wurde über Einführung
von Kurzarbeit in einer Fabrik berichtet, eine andere sah sich ge¬
nötigt , österreichische Arbeitskräfte zu entlasten , die Sackindu¬
strie dagegen erwies sich weiter aufnahmefähig . Die Ver¬
schlechterung im Holzgewerbe hält unvermindert an . In der
Zigarren - und Tabakverarbeitenden -Jndustrie bat sich der Ar¬
beitsmarkt verschlechtert, man rechnet mit Werksbeurlaubungen
gröheren Ausmaßes für die Zeit nach den Feiertagen . Im

, Bekleidungsgewerbe blieb der Arbeitsmarkt verhältnismäßig

recht ruhig , auch hier würbe' Arbeitszeitverkürzung registrierst
speziell in der . Schuhfabrikation , während im Friseurgewerbe
der gute . -Beschäftigungsgang anhielt . Gut beschäftigt war inj
allgemeinen auch noch das ' Bervielfaltigungsgewerbe .

Tagung der badischen Betriebs - und ZnnungS -
lrankenkaffen

Die diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung fand
unter dem Vorsitz des Verbandsoorsitzenden Herrn Reich ?-
babnrat Trautmann Karlsruhe am Donnerstag , den 10 . De¬
zember ds . Js . , vormittags 10 Ubr, im Bürgerausschußsaal
zu Offenburg statt . Zunächst wurde der Rechen¬
schaftsbericht für das Jabr 1924, soweit er wegen Wech¬
sels in der Geschäftsführung noch nicht erstattet werden konnte,
cntgegcngenommen und dir Rechnung für dieses Jabr als er¬
ledigt erklärt . Den weiteren Vormittag füllten aus ein Vor¬
trag des Geschäftsführers vom Landesverband zur Bekämpfung
der Tuberkulose , Herrn ' Dr . med. Bergbaus .

' mit dem
Thema : „Tuberkulosebekämpfung und Erholungsfürsorgst
eine Hauptaufgabe der Krankenkassen" , sowie ein Referat
des Direktors vom Karlsruher Oberversicherungsamt , Herrn
Dr . Döpfner , über die „Neue Sozialgesetzgebung". Die
Versammlung folgte mit regem Interesse und dankte den
Rednern für die Ehre ihres Kommens und ihre Vortrage .

Mit Bezug auf das erste Referat wurde sodann am Nach¬
mittag zum Antrag der Herderschen Betriebskrankenkasten
Freiburg Stellung genommen über den Erwerb eines eigenen
Erholungsheims . Eine Abstimmung ergab , daß die Mehrheit
der Mitgliedskassen den Antrag unterstützte, und so wurden
denn Vorstand und Ausschuß beauftragt . Mittel und Wegej
ausfindig zu machen , damit der Gedanke bald Wirklichkeit an¬
nehme . — Sodann wurde der Versammlung der tags zuvor in>
der Vorstands - und Ausschüßsitzung durchberatene Etat unter¬
breitet . Er schließt ab mit 15 000 RM in Einnahme und
Ausgabe , unter . Zugrundelegung des bisherigen Mitglieder -
beitrags , der ltider , solange die oberbadischen Betriebskranken -
kassen sowie die des Unterlandes noch außerhalb des Ver¬
bands stehen , nicht herabgesetzt werden konnte. Die Ver¬
sammlung genehmigte den Voranschlag. --- Nunmehr nab der
Vorsitzende der Versammlung bekannt , daß der bisherige Gc.
schäftsführer , Herr Rechtsanwalt Bopp , in der tags zuvor
stattgchabten Vorstands - und Ausschüßsitzung sein Amt 'nieder¬
gelegt habe , was seitens der Mitgliedskassen allgemein be¬
dauert wurde . Es wurde wie tags zuvor in der Vorstands¬
und Ausschußsitzung , die Frage zur Debatte gestellt, ob . man
nicht zur Einrichtung einer hauptamtlichen Geschäftsführerstelle
übergeben müsse, was die Mebrzabl bejaht .

An Satzungsänderungen wurde sodann beschlosien , daß
der Name in Zukunft „Landesverband Badischer Betriebs¬
und Jnmingskrankenkasten " zu lauten habe . Schließlich refe¬
rierte noch der Verbandsgeschäftsfiibrcr über den neuen
Kassenärztlichen Landesvcrtrag . Für die im abgelaufenen
Jabr geleistete Arbeit , im besonderen für seine bei der Be¬
ratung - des Kassenärztlichen Landesvertrags gehabte Mübe
erhielten der Vorstand und der Geschäftsführer aus dem
Kreiie der Versammlung Worte der Anerkennung .

Mit dem Wunsch , her neue , am 1 . Januar 1926 Kraft
tretende Kassenärztliche Landesvertrag möge sich, wenn auch
nicht alle Wünsche der Kassen durchgesctzt werden konnten,
besser bewähren als der alte ' und desbcklb auch sebr kurz !-
lebigc Vertrag , gilrg die Mitgliederversammlung auseinander .

-- © - -

Mrtschastsleben
Von Alfred Kerr

Schofle Schieber . Rahmabschöpfer.
Wo mag biNsvuckt, blühn sie leider .

Gauner . Hehler . Sauger . Schröpfer . ,
Wanzen . Schufte. Halsabschneider.

Diese Biedren und Behäbigen "

Schlagen jedem Recht ein Schnippchen.
Dieser Ausbund alles Schäbigen

Kocht an Menschennot sein Süppchen.

Wie verheerende Geschwüre
Wirkt das heimliche Verbrechen ^ ' '

Der Schmarotzer und Vampyre ,
Die den kargen Kuli schwächen.

Aaaaber wartet ! Die sich täglich
Dreister ehren Stinksack stopfen ,

Wird die Faust des Rächers eklig
Auf die feisten Finger klopfen.

(Alfred Kerr läßt soeben im I . M . Svacth -Verlag , Ber¬
lin , „ Cavrichos, Strophen des Nebenstroms"

, in der derb¬
satirischen Art des Malers Goya erscheinen .)

Karlsruher pollzelöerlcht vom 28 . Dezember
Schwere Körperverletzung wurde dadurch verübt , daß am

letzten Donnerstag abend ein 45 Jahre alter Hausmeister Ecke
Adler - und Zähringerstraße einen 56 Jahre alten Händler
nach vorausgegangenem Wortwechsel mit einem Beil einon
Schlag auf den . Kops versetzte , wodurch dieser eine . schwere
Kopfverletzung davontrug und in das Städt . Krankenhaus ein¬
geliefert werden mußte .

'
Brandichaden . In der Nacht vom 24. auf 25 . Dezember

gegen 11 Uhr gerieten ' in einem Anwesen im Stadttei 'l ' Mühl¬
burg einige Säcke , Kohlenstaub auf bis jetzt noch unaufgeklärte
Weise in Brand . Die alarmierte städt. Feuerwache konnte
nach kurzer Tätigkeit wieder abrücken . Eebäudeschaden ist nicht
entstanden . Der Fahrnisschaden beträgt , einige Hundert Mark .

Unfall . In verflossener Nacht kam ein Schlosser von hier
auf dem Gehweg der Nüppurrerstraße zu Zall , zog sich ein«
Fußverletzung zu und konnte nicht mehr weiter , gehen. Er
wurde von Polizeibamten nach seiner Wohnung gebracht.

, Infolge Trunkenheit stürzte am 27. d : 3)1., nachmittags
ein 72 Jahre alter Maurer von hier , nachdem ' er eine Wirt¬
schaft verlassen hatte , in der Kaiserstraße beim Durlachertor auf
die Schienen der ' elektriichen- Straßenbahn und zog sich -eine
Kopfverletzung zu . Nach Anlegung eines Notverbändes aus
der Polizeiwache wurde er nach seiner Wohnung in der Alt¬
stadt verbracht . Wegen sinnloser Trunkenheit mußten
rn den letzten 3 Tagen 8 Männer und eine Frau feslgenormnen
und auf Polizeiwachen bis zur erlangten Nüchternheit ver^
wahrt werden . •

Wegen Ruhestörung gelangten in den letzten S Tagen 4g
Personen zur Anzeige. * . . . .

Vorläufige Wettervorhersage der Badischen
Landeswetterwarte

für Dienstag , 29. Dez . : Keine wesentliche Aenderung .
«x»„ek,tano oes Rheins

» Schusterinsel,318 . gef . 2 .
- Kehl 418, gest. 53 : Maxau 61

sest. Go ; Mannheim 555, gest. 141 Zentimeter .



Brfft « Montag ) den 28 - Dezember 1925 FTtrSTO

Quittung
Für die Weihuachtsbeschermtg armer Kinder der Stadt

Karlsruhe haben wir an Gaben erhalten von : Herr Müller :
2 Häubchen; Frau Gertrud Loy : 1 Mäntelchen , 2 Höschen ;
Frau Melli Fuck : 1 Teddybär , 1 Gummiball , 1 Tafel Schoko¬
lade , 4 Paar wollene Strümpfe , 3 Kinderhemden , 2 Nachtkit¬
tel , 1 weißer Flanellunterrock , 1 weißes und 1 rotes UebeMeb -
jäckchen, 1 KinderNeidchen, 2 Kindermützen ; Frau Dölling ,
Neuyork : 1 Kleidchen, 5 Schürzchen , 3 Hemdhosen , 2 Paar
Schuhe, 1 Paar Stiefel ; Teehaus Blum : 56 Päckchen Dessert-
Praline ; Ungenannt von Graben : 2 Bettbezüge , 1 Töpfchen
Fett ; Ungenannt : 2 Pakete warme Wäschestücke; Frau Wal¬
ter : 1 Düte Gebäck, 1 Paket Kindersachen; Frau Dr . Vogel :
56 Tafeln Schokolade; Lhr . Oertel : 16 Schürzen , 1 Kinder -
kleidchen mit Mützchen ; Frl . Jakob : versch. Stoffe und Bänder ,
1 Hut ; Oskar Wolr : 1 Paar neue Stiefel ; Ungenannt : Kon¬
fekt , 3 *« ; Frau Gentner : 1 Knabenrock und 3 Ji ; Firma Krieg :
13 warme Mützen : Frau Kramer : 1 Knabenmantel : Unge¬
nannt : versch. Kleidungsstücke; Frau Baumann : versch. Klei¬
dungsstücke ; Fr . Jos . Schäfer , Mebkirch: Kleidungsstücke.
Wäsche , Spielzeug ; Monika : Wäsche Krügen , Haarbänder ;

Leowerke Dresden : Zahnpasta und Zahncreme ; Frau Eehrn :
1 Paket Wäsche ; Karl Fishel : 5 Tafeln Schokolade; Fabrikant
Schorvv : 1 Herrenhemd , 2 Knabenhemde ; Druckerei Lang : 24
Büchlein ; Frau Dr . Sütt : 1 Koffer Kinderkleidchen u . Schuhe;
Firma Michel- Bösen : 1 Karton Kleidungsstücke; Firma Brogli :
10 Tafeln Schokolade, einige Pakete Kaffee , 1 große Düte
Linsen ; Firma Spitz : 45 Paar warme Hausschuhe; Villinger
u . Kirner : 2 Pakete Geschirr; Hugo Landauer : 1 Karton Klei¬
dungsstücke ; Frau Erb , Rintheim : 1 Paket Kleidungsstücke;
Firma Langer : Malbücher , Farbstifte und Spiele ; Ungenannt :
1 Karton Gebäck , Spielsachen, Kragen , 1 Paar Socken ; Psann -
kuch u . Co. : 3 Körbe Orangen , 1 großer Korb Aevfel, % Ztr -
Schokolade; Straßensammlung durch Mitglieder der freiw . Sa -
nitätskolonne : 898 .96 Ji ; Emil Miller : eine Anzahl Automo¬
bile und Eisenbahnen ; Ungenannt : 3 -K ; Ungenannt : 2 An¬
rüge ; Frau Hebamme Eisel : 5 Ji ; M .L. : 5 Ji ; Ungenannt :
1 JI ; Stadtgemeinde : 500 Ji ; Frau Anna Haas : 5 Ji ; Refl-
denzanzeiger durch Sammlung 20 frz . Frs . und 180 .40 Ji ; Un¬
genannt : 3 Ji ; Ungenannt : 3 -4t ; A. Schneider A .G . : 20 Ji ;
Ungenannt : 3Ji ; Brauerei Moninger , Schremmp und Fels :
20 Ji ; Ungenannt : 1 Ji ; Leop. Fiebig und Frau : 5 Ji . Wir
danken herzlichst für diese Spenden .

Am Dienstag , 29. Dez . , findet abends 8 Uhr in der „Eam -
brinushalle " eine Vorstandssitzung statt , wozu die Vor¬
standsmitglieder hiermit freundlichst eingeladen werden.

?ÖU“ ÄS vereiusanzeiger
BergnLgungSanzetge» ftabes mrter dieser Rubrik i» der Regel keine Aufnahme,

ober werden zum Reklamenzeilenpreis berechnet).
Karlsruhe .

D.M .B . Jugendabteilung ! Am 2. Jan . , abends 7.30 Uhr
im „Saalbau " Lachnerstrabe, Weihnachtsfeier mit Werbe - und
Elternabend . 7016

Ettlingen . (Arb .-Turn - u . Svtv . e . V .) Sonntag 2 Ubr
im Lokal ordl . Generalversammlung . Anträge sind bis 30.
Dez . beim Vorstand einzureichen. 1293

Was istGemüt?
Vortrag 28. XIL 1926

und 11 . 1. 1926 .

Leset
den Volksfreund '.

frei«. Sanitätskolonne
Karlsruhe _

Am Freitag , den 1. Januar , nach¬
mittags 6 Uhr , findet im kleinen
Festhallesaal
östlichen

(Eingang durch den
Garderobeanbau ) unsere

-Feier
statt , zu der die Mitglieder des
M&nnerhtlfsvereins vom Roten Kreuz
mit ihren werten Angehörigen sowie
Freunde der Kolonne hiermit freund¬

lichst eingeladen werden
Freiwillige Spenden werden Stefanien¬
straße 74/76 dankbar entgegengenommen
und auf geil . Benachrichtigung auch

gerne abgeholt 7023

COLOSSEUM
Heute 8 Uhr METH ’ S Bauerntheateri

2>ze f ’Fobßzuzcilf i
iMaiMir uenrai :
Was ist Q&müt ?
Montag , 28 . Dezember 1025 , abds . 8 Uhr

findet bestimmt , voraussichtlich von
Dr. Gregor ! aus Brandenburg

im Saale der Alten Brauerei Kämmerer
Waldhomstr . 23 , ein hochaktueller

Vortrag über das Thema .-
Gemütsleben , Gemütstiefe

und die 7013
Seelenkrüfte des Gemüts statt.
Jedermann , der diesen Vortrag ver¬

säumt , versftmt Vieles .
Dar uortrag ist kontsssianeii neutral gehalten .
Eintrittskarten : Sperrsitz Ji . 8 .-, reserv .Plätze Ji 2 .-, 1.-, 0 .50, Stehplätze 30 Pfg.
Vorverkauf bei Drogerie Lang , Kaiser -
str . 24 u . an der Abendkasse von 7 Uhr ab
Derselbe Vortrag findet Montag , 11 .Jan .
im Unteren Saal des Cafe Nowack statt

Amtliche Bekanntmachungen
Manl »n. Klauenseuche hei Werner & Gärtner Hier.

Nachdem die Maul - und Klauenseuche unter dem
Viehbestände der Güterbestätterei Werner & Gärtner
hier, Rüppurr erstraß« 104, erloschen ist, werden die
Unterm 11 . November dS. IS . getroffenen Anordnungen
nusgehoben. O.-Z . 199

Karlsruhe , den 23 . Dezember 1926 . 2482
vad . Bezirksamt — Polizeidirektiou B.

Manl - nah Klauenseuche in Rüppurr betr .
Nachdem die Manl - und Klauenseuche unter dem

Riehbrstande d«S Karl Maisch in SarlSruhe -RüpPurr ,
piastatterstraße 17, erloschen ist, werden die unterm
f>. November 1926 getroffenen Anordnungen ausge¬
hoben O.-Z . 198

Karlsruhe , den 23. Dezember 1926. 2481
' Badisches Bezirksamt . — Polizeidirektion B.

Pensionen
— is in unserNt Kassenraum. Schießplatz

Nr . 4—6, Eingang B
Für Witwe n : Mittwoch, den 30. Dezember vor¬

mittags 8— 12 und nachmittags
Vj3— 6 Uhr.

. SNafhraäce : Donnerstag , d. 31. Dezember,
vormittags von 8— 12 Uhr.

LandeShauptkasfe . 2478

Beikragsfestsetzung
rot dieErrverbslosenfürsorge

Der Beitragssatz für die LrwerbSlosensürforge
ist durch den BerwaltungSausfchuß des Badischen
LgndeSamt» für Arbeitsvermittlung für das Land
Bade » mit Wirkung vom 4 . Januar 1020 auf* P. tz . des BrundlohneS festgesetzt worden. 2480

Arbeitsamt
für den VermtttlnngShezirk ttarlSruHc .

SnieNngen.
« om Mittwoch , den 30. dS . Mts . ab findet in

Htnielingen wieder allwöchentlich regelmäßig der
'Schweinemarkt statt . 2486

DaS Bürgermeisteramt .

Was ist öemüt?
Vortrag 28. XIL 1926

Und lL L 1928.

Drucksachen tf ™
Buchdruck. BolkSfreund

Luisenstraße 24.

£ 2cMspie 2e
Waldsteaße 7DIU

Der
"

der sich verkauft
Der große Kriminalfilm in 6 Akten nach dem Roman welcher in der

Berliner Morgenpost , in der Neuen Leipziger , sowie in Franl
furt a M., Mannheim , Cassel und Landau erschienen ist .

t , in der Neuen Leipziger , sowie in Frank -

Jlmmy Anbrey im Schneestnrm | Aktuelle Berichterstattangaus aller
Welt

Festhalle Karlsruhe
Donnendag , 31 . Dezember

= SyZvcsfcr - Sall =
Beginn 8 Uhr Ende 8 Uhr

Besondere künstlerische Darbietungen
Ball -Orchester : Harmonie - Kapelle

Karten im Vorverkauf RM 1.60 1 einschließlich Steuer
„ a . d . Abendkasse RM 2.— /

Vorverkaulssielleni Zigarrenhaus Döpper EckeRüppurrer -
u . Kriegsstr . ; Filiale Kaiserstr . 133 : Drogerie Otto Mayer ,Ecke Schützen - u . Wilhelmstr . ; Zigarrenh . Carl Riedling .Ecke Schillerstr . u . Kaiserallee ; Zigarrenhaus Richard
Rennen , Phllippstr . 1. 1292
Grimmer & Bergmann , Stadtgarten-Restaurant

Erwerbslosem dauernd
guten Bervieust geboten
durch Entgegennahme von
Bestellungen aus Wasch ,
und Putzmittel bei der
hiefigen Privatkundschaft .
Angebote mit Angabe von
Alter und Berus ran die
Expedition deS Blatter

unter Rr . 7021 .

2477

Ladilches
Landescheam
Montag , 28 . Dezember

* Volksbühne 4.

Die Rmlier
Trauerspiel in 6 Akten

von Schiller .
In Szene gesetzt von

Felix Baumbach.
Personen :

Maximilian vonderTrenck
Karl

Amalie
Spiegelberg
Schweizer
Roller
Grimm
Razmann
Schwarz

husterle
KoflnSky' ermann

tastor Moser
Ein Pater
Daniel _

Anfang 7 Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.
Sperrfitz I 5.20 Mk.

Der IV . Rang ist für den
allgemeinen Verkauf frei-

gegeben.

Kruchen
Dahlen
Moeller

Brand
» loeble

Lieck
Mehner

Rißl
Schneider

Weber
Leitgeb

Dr. Sturz
Prüter

Herz
Gemmecke

tob ML IM ün
KtUlol BOUOQtt

Teilzahlung
Frtnko-LUUrang

H. Maurer
Kalseretraße 176

Eck « Hirschstr.

Unser

Ulandhalender
für 1926
ist wie früher , io hübscher Ausstattung
erschienen und kann durch unsere
GeschüftSStellejLuisenstrasse 24,
die Volksbuchhandlung , Adler¬
strasse 48, unsere Fllialinhabor
und die Trägerinnen zum Selbst¬
kostenpreis von 6 Pf . bezogen werden

Verlag des Volksfreund
Karlsruhe

Durlacher Anzeigen .
« ichtag« im Jahr - 182 « .

Die regelmäßigen Eichtage der EichabfertigungS-
stelle Durlach (Pfin - straßej sind im Jahre 1928 wie
folgt festgesetzt .

DrenStag, den 6. Januar , 2. Februar , 2 März ,
6. April . 4. Mat , 1. Juni . 6. Juli , 3. August,
7. September , 6. Oktober, 2. November und
7. Dezember 1926. Die Dienststunden dauern
von 8 biS 12 und 2 bis 6 Uhr.
Meßgeräte und Fässer, welche an einem der oben

genannten Sichtagc geeicht werden sollen, müssen
spätestens bis vormittags 11 Uhr eingeliefert werden .
Außerdem vermittelt der BertrauenSmann Herr
Karl Bauer , Wagmeister hier , Pstnzftraße Nr . 60,
jederzeit die Annahme und Abgabe der zu eichenden
Gegenstände. 2483

Dnrlach , den 21 . Dezember 1925.
Der Oberbürgermeister .

Baden -Baden .
BeittSgk zur Srwerbslofensiirforge .
Der VerwaltungSauSschuß deS Badische« LandeS-

amtS für Arbeitsvermittlung hat den Beitrag zur
ErwerdSIosenfürfnrge mit Wirkung vom Montag , den
4 . Januar 1926 bis auf weiteres auf 3 (drei ) vom
Hundert des Grundlohnes festgesetzt . 2484

Arbeitsamt Baden -Baden .

Achtung
Klavierspiel
in künstlerischer Voll¬
endung , bringt Ihnen

ein

Vorsetzer
in Ihr Heim .

Gebraucht mit Rollen
sehr preiswert abzu¬

geben . 6894
Für Jedes Klavier

verwendbar .
Odeon - Haus

Jobs . Schialle
KalserstraUe 175 .

all . Art . bM.
an verk .,

^ 2» Sommerstr . 30 .

Was Ist ttemtlt?
Vortrag 28. XII . 1925

und 11 . 1. 1926

FklikmndMW
nuh Sdirnnrtibrl

(für Wiederverläufer ) liefert «sit

21t . Vsrgeisickht
Fsucrwerk -Scherzartikelfabrik

Leffingstratze 3 Telephon 5755

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im

Monat Mai 1025
unter Nr . 10027 bis mit
Rr . 18410 ausgestellten
bezw. erneuerten Pfand¬
scheine werden hiermit
ausgesordert , ihre Pfänder
bis längstens 10. Januar
auSzulofen od . die Scheine
bis zu diesem Zeitpunkt
erneuern zu lassen, widri¬
genfalls die Pfänder zur
Bersteigerung gebracht
werden . 2479

Karlsruhe , 27. Dez. 1926.
Städt . Pfandleihkaffe .

« leg .
schw .
Smocking mit Weste (Maß¬
arbeit ), Speisezimmer
(eichen gewichst ) ,Mk .460.- ,
Hochs ., nußb . pol . Bertiko,

Porto -Plüschgarnitur ,
Tische , Stühle . 3flammiger
GaskocherM.6.—.Mesfing-
Gaslhra Mk . 3.—, Petro¬
leum • Ofen Mark 10.—,

schöner Teppich
, pol . Notengestellk. 90 .-

Mk . 18.'
Mark 15.

Küchenschrank
elektr. LüsterLüster

zu verkaufen. H.Sonntag ,
Karl -Friedrichstr . 19. 7««

Badische Lichtspiele
Konzerthaus

Montag , Dienstag , Mittwoch , | ewells nachmittags 4 Uhr

Der kleine Muck
Ein Märchenfilm für Jung und Alt aus dem Morgenlande

nach Wilhelm Hauff

Montag , Dienstag , Mittwoch , Jeweils abends 8 Uhr

Herrenhofsage
Filmschauspiel von Selma Lagerlöf

Musikbegleitung i Pollselkapelle
Kartenvorverkauf : Musikhaus Müller , Kaiserstraße / Preise
wie bekannt / Erwerbslose , Studierende und Schüler gegen

Ausweis halbe Preise

W
tVev kennt IIt noch nicht?

Jeder Senost« « übte st« leseul « ehr « « wolle« wtffenrstoss
au » der fieber gestnnimg»v« wandt« , besten» bekannt« Wtssen -

schaitter und Bolkdbtlbu « bringt Such «w » bonuemeut. de»

täglich Nttv 2 Pfennige
koste». Biertelsllhrltch erlchetneu » Veite und ewe umsausreich«

Buchbeigabe der

waNia
Monatshefte für Sotutettenntnls und sesellfchaftrlehre «ft
«ribliMrra ^Der Leib ". »Sozialer « aaberu " nab Liedbeigabe»
Ai» Arbeiter schreibt ««» : „ . . tat ich mich alllckltch «üble ,
wenn ich von der Arbeit komme uud Uranla-Poft da ist . Der
Weg muh >um Ziele lührenl Hier kann man stch wetterbilden .
Biele Kragen, die mancher stch stellt, üb« Leben und Sein,
werden hi« beantwortet . . .*

Verschafft Tuch sofort Sratisprospekt durch

Uolksbuchbandlung Karlsruhe
« dlerstratze 48 Telephon 8701

Mietervereili!a.tt'r>lhtt!DeschaftSstell,
Morgenftr.5l

| Was ist Gemüt?
Vortrag 28 . XII - ISS»

UUd 11 . I . 1926
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